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Deulſchland Berlin (Hofuachrichten; der Kaiſer von Oeſterreich 
ei Schleſien; Tages nachrichten; Widerlegung; die Bevollmächtigten 
r 4 einuferſtaaten); Gotha (Kabinetsminiſter Fiſcher in Haft). 
Wine 15 1 aſchauplatz. (Depeſche Lord Raglan's und Bericht des 
— e und 18. Juni; die a der Alliirten 
vol: ne Behandlung Franzöfiicher Gefangenen durch di 
Ruſſen; die Gräuel in Kertſch). 2 l — 
eu Braufreic, Paris (Empfang der Deputirten und Anſprache des 
Kaiſers; die Anleihe; Zahl der am 18. Gefallenen; zur Ausſtellung; Sar⸗ 
dinten empfindlich; Gräfin Walewskt: Bauprojekte: Landwirthſchaftliches). 
‚m Ohbritannien und Irland. London (Armeebefehl des Gene⸗ 
raliſſimus Hardinge und Beileidsſchreiben L. Napoleon's über Raglan's 
Verluſt); Helgoland (die Engliſch⸗Deutſche Legion). 
Nußland und Polen. (Die evangeliſche Kirche.) 
Italien. Nom (Palazzo Caffarelli). 
Nach ichn. Madrid (Berfafjungsentwurf den Cortes vorgelegt; gün⸗ 
ſtigere Nachrichten aus Barcelona). 
ute rung Poluiſcher Zeitungen. 
Loca leg und Provinzielles. Bofen (Schwurgerichtsfadhen) ; 
Wronle; Wollſtein; Schwerin a. / W.; Bromberg. 
Pen nal-Ghronik. 
dae e Ein Badeluren und — Colberg. — Die einzelnen Dflfee: 
Laudwirthſchaftliches. (Die Obſtbäume). 


. den 10. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt . 9 dem Ober⸗Tribunalsrath v. Oppen zu Berlin, den Ro- 
then = dera sbeiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Fürſtlich Schwarz 
burg⸗ due benſenſchen Staatsrathe Hülſemann den Rothen Adler⸗ 
Orden Eye Kaffe, dem Förfter Auguſt Friedrich Wilhelm 
Rien S * * im Kreiſe Neuſtettin und dem Freiſcholtiſel⸗Beſier 

u Si . okowski zu Zwiniarz im Kreiſe Löbau, das Allge⸗ 
meine hoer Be ie dem Kalkulatur- Affiftenten bei der Direktion 
der Medaille am eee zn zu Bromberg, die Ret⸗ 


tungs den Geheimen Ober- Ju igrath, unb ogtssgenben Satb i 2 
m Vice-Präſidenten des Appelationsge- 


Miniſertum, von Bernuth, zum 
richts in Glogau, mit Vorbehalt feines Ranges als Geheimer Ober-Ju- 
igeath ; h 

* Den Regierungs und Baurath Anders zu Gumbinnen zum Mit- 
e der lechniſchen Bau- Deputation; ferner 
Den Sasanwalt Haslinger zu Samter bei feiner Verſetzung 
als Richter an das Kreisgericht zu Glogau zum Kreisgerichts⸗Rath; 
o wie 5 i 
b Den Kreisichter Groß zu Glogau zum Staatsanwalt in Samter 
zu ernennen; un 8 

Dem Kammer . von Blankenſee zu Berlin die Er⸗ 
laubniß zur Untegut) 2 5 es Königs von Schweden Majeſtät ihm 
verliehenen Commandeut-Kreuzes vom Waſa-⸗Orden zu ertheilen. 

—— — 


glied 


Ihre Nazi . x Königin haben, in Uebereinſtimmung mit 
des Königs Malz guts Fräulein Eliſabeth von Wuſſow zur 
Ehrenſtiftsdame des Heiligengrabe zu ernennen geruht. 


Der Nectar ut 140 Rhaunen iſt vom 1. Auguſt d. J. ab in 
den Friedenggel . 8 ce m Landgerichts ⸗Bezirke Trier, mit 
Anweiſung ſeines > ohnſitze 2 Prüm, verſetzt; und 

Der Notallus-Kandidat Wilhelm Frenz zu Göln zum Notar für 
den Friedenggeucd gane ire Rhaunen, im Landgerichts⸗Bezirke Trier, mit 
Anweiſung seines huſitzes in Rhaunen, ernannt worden. 


Der Kreiswundant Stark zu Ruhland, Kreis Hoyerswerda, ift 
in den Kreis Bau art A. egierungs⸗Bezirk Breslau, mit Anweiſung 
des Wohnorts in des F verſetzt; und 

Die Berufung Kandidaten des höheren Schulamts Julius 


lichen Le N i 
Lend ia zum arge hrer an der he Bürgerſchule am Zwin⸗ 
; 2 Breslau genehmigt worden. höheren Bürgerſch Zw 


ekommen: Se. . „Mini 
Ang Bad Orban lenz der Handels-Miniſter von der 
Abgereiſt: n phartcelem der Staats- Miniſter und Minifter des 
von liche Geh ten, nach Bad Soden. 
er Wirk Pro Dber-Negierungsrath und General -Polizei⸗ 
Düccktor von 9 Malo, b, nach Dresden. 
Oer General Walor und Inſpekteur der Iſten Ingenieur -Inſpektion, 
Prius nach Stettin. 
Der i ee eſter und Kammerherr, Freiherr v. Still— 
gried-R 0 nach Hechingen. 
Oer General- Intendant der Königlichen Schauſpiele, Kammerherr 
v. Hülſen, .. Teimmau in Oſtpreußen. 5 
855 Ra m Dirigent der trigonometrifchen Abtheilung 
g großer ; Baeyer, iſt, von Perleberg k. 
dem Jahdebuſen hier durchgereiſt. 9 g kommend, nach 


— — — 


Telegraphiſche Devoſchen der Poſener Zeitung. 
Königsberg, den 9. Jene Die aus Petersburg hier eingektof- 
jenen Journale melden daß eien gaifetliches Dekret den Regierungen 
von Neu⸗Rußland und n fehlt, das Donau-Koſaken⸗ 
heer durch Annahme von Freiw! gen aus allen Ständen ſo viel als 


möglich zu verſtärken. 


von 


— 


Deut ſchlan d. 


(Berlin, den 9. Juli. Se. Maj. der 2 N auch heut 
Vormittag die gewöhnlichen Vorträge entgegen. eimrath Coſte⸗ 
noble Br um 10 Uhr zu Sr. Maj. und der Handeldminifter v. d. Heydt 
Nachmittags 2 Uhr. Außerdem ſoll auch noch der Miniſterpräfident um 
5 Uhr an den Hof gegangen ſein. Herr von Manteuffel begab ſich am 


Mittwoch den 11. Juli. 


Sonnabend zu ſeiner Gemahlin nach Misdroy und kehrte mit derſelben 
heut nach Berlin zurück. Der Miniſter des Innern, v. Weſtphalen, iſt am 
Sonnabend nach dem Kurorte Soden abgereiſt. - 

Der Kaiſer von Defterreich paſſirt, nach den hier eingegangenen 
Nachrichten, auf ſeiner Rückreiſe nach Wien heut die Provinz Schleſien. 
Mit ſeinem Empfange ſind der Ober-Präſident der Provinz und der 
kommandirende General beauftragt. 

Der Brigade⸗Commandeur, General-Major v. Bonin, iſt, wie 
ſchon gemeldet, geſtern Abend nach St. Petersburg abgereiſt. Jetzt hat 
fi), wie ich höre, der Commandeur des Kaiſer-Alexander-Regiments, 
Oberſt v. Herwarth, nach Duͤſſeldorf begeben, um ſtatt ſeiner die In⸗ 
ſpizirung des 4. Garde⸗Landwehr⸗Regiments fortzuſetzen und zu been⸗ 
digen. — Der General v. Bonin kehrt, wie ich hoͤre, mit dem Prinzen 
von Preußen in den letzten Tagen dieſes Monats nach Berlin zurück, 

Dr. Bartels, welcher ſeit 52 Jahren die in der St. Petri⸗Paro⸗ 
chie beſtehende Privat⸗Anſtalt geleitet hat, will am 1. Oktober d. J. in 
den Ruheſtand treten und hat der ſtädtiſchen Schul-Deputation bereits 
von ſeinem Entſchluſſe Anzeige gemacht. Dieſe Anſtalt erfreute ſich von 
jeher eines ausgezeichneten Rufs und zählte viele Männer zu ihren Schü⸗ 
lern, die jetzt im Stagte, in der Kirche, Schule u. ſ. w. bedeutende 
Stellungen einnehmen. 

Seit vergangenem Freitag wird hier der Kgl. Theater-Requiſiten⸗ 
Inſpektor G. vermißt. Nach den der General-Intendantur zugegangenen 
Anzeigen ſcheinen bedeutende Schulden den G. beſtimmt zu haben, ſich 
vor ſeinen zahlreichen Gläubigern auf flüchtigen Fuß zu ſetzen. G. ſoll 
ein hübſches Gehalt bezogen haben und außerdem hat auch ſeine Frau 
beim Theater eine Anſtellung. 

— Die „Oeſterreichiſche Zeitung“, welche vor Kurzem die Mitthei⸗ 
lung brachte, daß zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein die zwei erſten 
Garantiepunkte umfaſſender Zuſatzartikel zu dem Aprilvertrage vorberei⸗ 
tet werde, macht neuerdings die erläuternde Angabe: „es verlaute, daß 
die diesfälligen Anträge A... Preußen in einer vom 3. Juni datirten 

7 2 Fe 
225 mare Ten Wir find ermächtigt, ſagt die P. C., dieſe 


N et zu erkla ie zwi teußen . 
reich ſchwebenden Ver inch ezte ie ne ol 3 


dem Aprilvertrage anzufügenden Zuſatzartikel, und es find von Preußen 
in dieſer Beziehung keine Anträge ausgegangen. Eben jo wenig exiftivt 
eine Preußiſche Note vom 3. Juni d. J. Der Stand der Sache iſt ein⸗ 
fach folgender: Oeſterreich hat den Entwurf einer Vorlage, die es der 
Bundesverſammlung zu machen beabſichtigt, dem Preußiſchen Kabinet 
mitgetheilt und daſſelbe erſucht, ihm ſeine Bemerkungen darüber zukom⸗ 
men zu laſſen. Dies hat das Preußiſche Kabinet in Form eines unter 
dem 5. d. M. an den Königlichen Geſandten in Wien gerichteten Er⸗ 
laſſes gethan. Eine Rückäußerung hierauf iſt noch nicht erfolgt. Alle 
übrigen Angaben des erwähnten Artikels find Erfindungen. 

— Wie ſonſt, werden auch in dieſem Jahre die Verhandlungen 
der Bevollmächtigten der Rheinufer -Staaten am 15. Auguſt 
beginnen. Unter den zur Berathung kommenden Gegenſtänden foll, dem 
Vernehmen nach, auch die Tariffrage, wie mehrere andere von Wichtig⸗ 
keit, ſich befinden. (Pr. C.) 


Gotha, den 4. Juli. Nach Mittheilungen aus Coburg iſt daſelbſt 
geſtern der Fürſtlich Lippeſche Kabinetsminiſter Dr. Han- 
nibal Fiſcher von der Polizei zur Haft gebracht worden. 
Die Kreuzzeitung bemerkt dazu: Veranlaßt wurde dieſe Arretirung durch 
die ungeziemliche Ausdrucksweiſe, welche Fiſcher als Verfaſſer der gegen 
die Geſetze von 1848 und 1849 gerichteten, gegenwärtig beim Bundes⸗ 
tage zur Verhandlung vorliegenden Beſchwerde der frühern Stände in 
Beziehung auf Se. Hoheit den Herzog und auf die Staatsregierung ge 
braucht hat. Die gegen ihn geltend gemachte Anklage lautet auf Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung. 

Kriegsſchauplatz“) 

Auf dem Engliſchen Kriegs-Miniſterium iſt am 4. Juli folgende 
Depeſche Lord Raglan's eingetroffen: 

Vor Sebaſtopol, den 23. Juni. Mylord! In meiner Oepeſche 
vom 19. zeigte ich Ihnen an, daß ich über die Bewegungen der dritten 
Diviſion ausführlicher Bericht erſtatten werde, ſobald die Berichte des 
General-Lieutenants Sir R. England und der unter ihm befehligenden 
Brigade-Generale eingetroffen ſeien. Die erſte Brigade unter dem Gene⸗ 
ralmajor Barnard marſchirte die Woronzow Straße hinab und nahm 
ihre Stellung rechts von der Schlucht ein, um mit den Angriffs⸗Kolon⸗ 
nen zur Rechten zu operiren, während die Brigade unter General⸗Major 
Eyre durch die Schlucht, welche die linker Hand gelegenen Engliſchen 
vorgeſchobenen Werke von denen der Franzoſen zur Rechten trennt, hin⸗ 
abmarſchirte, um die feindlichen Verſtecke anzugreifen und eine Demon⸗ 
ſtration an der Spitze der Kielbucht zu machen. Dieſe Operation ward 
mit dem größten Muthe ausgeführt, und obgleich die Truppen dem hef⸗ 
tigſten Feuer ausgeſetzt waren, jo behaupteten fie ſich doch in der Stel- 
lung, welche ſie den Tag über eingenommen hatten, und zogen ſich am 
Abend unbeläftigt zurück, mit Hinterlaſſung eines Poſtens auf dem Kirch⸗ 
hofe, gegen den ebenfalls am Morgen die Angriffe gerichtet waren. Da 
der Kampf unter den obwaltenden Umftänden ein ſehr ernſthafter gewe⸗ 
fen war, fo erſcheint es als das Zweckmäßigſte, wenn ich Ew. Herrlich⸗ 
keit, um Sie von den Einzelheiten zu unterrichten, eine Abſchrift des 
Berichts des General⸗Majors vorlege. 


Dieſem Berichte des Generals Eyre entnehmen wir Folgendes: 
Vor Sebaſtopol, den 19. Juni. 
Den Inſtruktionen des Diviſions-Generals Sir Richard England 


So eben, in dem Augenblicke, wo die Belagerung von Sebaſtopel 
am ſpannendſten und wie es ſcheint auf den Rulminationspunft gelangt 
iſt, erſcheint ſehr A propos in Glegau in der rührigen Flem mina at 
Berlagspandlung „ein plan der Umgebung von Siewajtopol mit den d e 
der Stellungen und Belagerungs⸗Arbeiten der verbündeten Armeen ich 4 
bei Karten aus jenem Verlage bekannten ſauberen und präciſen Zeichnung. 
Der Plan iſt hier in der Mittlerſchen Buchhandlung zu bad uns ber 
merken wir, daß der Ladenpreis 1 Thaler if: b „ed 


D as 
Abonnement 
betragt vlertelfabrl. für die Stadt 
Pofen 1 Rene. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 2 ige. 6 pf. 


Beſtellungen d \ , \ 2 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des h ! Inferate 
In une Auslandes an we ö . ( far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
a . Zeile) find nur an die Crpedi⸗ 
) 5 tion zu richten. 
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gemäß rückte ich geſtern früh zwiſchen 1 und 2 Uhr mit meiner aus dem 
9., 18., 28., 38. und 44. Regimente beſtehenden, im Ganzen ungefähr 
2000 Bayonnette ſtarken Brigade aus und marſchirte linkerhand die 
Schlucht hinab an dem Franzsſiſchen Piket⸗Hauſe vorbei, um die Ver⸗ 
ſtecke des Feindes anzugreifen und eine Demonſtration nach jener Rich⸗ 
tung hin vorzunehmen. Beim Angriffe auf die neueſten dieſer Verſtecke 
kamen uns die Franzoſen zuvor, welche denſelben, während wir in der 
Fronte vorrückten, geſchickt in die Flanke fielen und mehrere Gefangene 
machten. Die Franzoſen hatten keine Inſtruktionen, weiter mit uns zu 
operiren. Ich entſandte daher ſofort unter Major Fielden vom 44. Re- 
gimente eine aus Scharfſchützen eines jeden Regimentes zuſammengeſetzte 
Schaar vorwärts und unterſtützte dieſelbe rechts durch das 44. und 38., 
links durch das 18. Regiment, indem ich zuerſt das 9. und 23. Regi⸗ 
ment als Reſerve zurückbehielt. Der Feind, deſſen Stärke ich nicht abzu⸗ 
ſchätzen vermochte, nahm eine ſtarke Stellung ein. Rechts lehnte er ſich 
an einen Hügel, links an einen Kirchhof. Dieſe Punkte waren von Scharf⸗ 
ſchützen beſetzt. Das zwiſchen uns und ihm gelegene Terrain war uneben 
und der Weg durch ſteinerne Mauern verbarrikadirt, welche unſere Trup⸗ 
pen, ehe fie vorrücken konnten, unter dem feindlichen Feuer niederreißen 
mußten. Hinter dieſer Poſition, mehr nach der Feſtung zu, hielt der 
Feind mehrere Häuſer beſetzt, und noch weiter hinten zeigten ſich feind 
liche Reſerven. Die Stärke derſelben vermochte ich nicht zu beurtheilen. 
Dieſe unter dem Feuer der Feſtungs⸗Kanonen befindliche Stellung war 
eine feſte, und wir durften nicht darauf rechnen, ſie zu nehmen und zu 
behaupten, ohne bedeutende Verluſte zu erleiden, die denn auch leider 
wirklich erfolgt find, ſowohl an Offizieren wie an Mannſchaften. Allein 
es iſt ein erfreuliches Bewußtſein, daß ſie alle bei dieſer Gelegenheit aufs 
hochherzigſte ihre Pflicht thaten. Das 18. Regiment drang vor und be- 
ſetzte einige unmittelbar unter der Gartenmauer⸗Batterie liegende Häuſer. 
Das 44. Regiment beſetzte einige Häuſer zur Rechten und unterhielt ein 
Feuer auf die feindlichen Schießſcharten. Oberſt⸗Lieutenant Lowih mar⸗ 
ſchirte mit ſeinem Regimente (dem 38.) vorwärts und verfuchte, nachdem 
er von einigen in der Fronte liegenden Häufern Beſitz ergriffen hatte, die 
Flanke einer Batterie zu umgehen, welche Une, 0 e 
i it Dur 1a 
a Arge ee e 82028. Regiment zur 
Unterftügung des Ganzen weiter hinten aufmarſchirt war. Nach Wertrei- 
bung des Feiades von dieſen Punkten hielt ich dieſelben in der Abſicht, 
weitere Bewegungen vorzunehmen, falls der Angriff zur Rechten glücken 
follte, jo lange beſetzt, bis es ſich entſcheiden mußte, welcher Theil des 
Terrains zum Behufe der Belagerungs⸗Operationen zu behaupten war. 
Ich kann mich nicht genug anerkennend und genug über die Haltung der 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften bei dieſer Gelegenheit aus- 
ſprechen. Sie griffen den Feind mit dem äußerſten Muthe an und be- 
haupteten das Terrain bis ſpät am Abend, obgleich fie den ganzen Tag 
über einem konzentrirten Feuer aus den Feſtungs⸗Kanonen ausgeſetzt 
waren, außer welchen der Feind ſich, wie ich glaube, auch einiger Feld⸗ 
geſchütze bediente und beſtändig Bomben warf. Unſere Verluſte waren 
beträchtlich, indem ſie ſich im Ganzen an Todten und Verwundeten auf 
31 Offiziere, 44 Sergeanten und 487 Soldaten beliefen. Um ungefähr 
5 Uéhr Nachmittags gab ich, nachdem ich den Befehl zur Fortſchaffung 
der Verwundeten und zum allmäligen Rückzuge der Truppen von der 
Front ertheilt hatte, da jene Stelle zu weit vorwärts lag, als daß wir 
ſie bleibend zum Behufe von Belagerungs⸗Operationen hätten beſetzen 
können, das Kommando über die Brigade an den Oberſt⸗Lieutenant 
Adams vom 28. Regimente ab, indem ich am Morgen eine Kopfwunde 
erhalten hatte, die es mir zuletzt unmoglich machte, meinen Pflichten in 
gebührender Weiſe obzuliegen. Der Feind verſuchte nicht, die Truppen 
bei ihrem Rückzuge zu ſtören. Das Benehmen Aller war während dieſes 
ſchweren Tages ſo muſterhaft, daß ich gerechter Weiſe keinen Einzelnen 
erwähnen kann. 


Das „W. Fr.“ ſchreibt: Die Feldarmee der Alllirten hat an dem 
linken Ufer wieder die Stellung bezogen, welche fie vor dem 16. Juni ein- 
genommen hatte. Demnach lagern die Piemonteſen in Kamarc mit dem 
Vorpoſten in Alſu, um zu verhindern, daß die Ruſſen in's Baſdarthal 
dringen; das Corps unter Bosquet ſteht auf den Anhöhen rechts und 
links der Straße nach Baklſchiſarai, und die Türken und Engländer als 
Reſerve auf den Abhängen des Plateau's bei Brod. Der Geſundheits⸗ 
zuftand der Piemonteſen hat ſich wieder gebeſſert (fie hatten bis zum 
20. Juni 1800 Mann durch Krankheiten verloren); im Spital von Ka- 
difoi befinden ſich nur wenig Kranke. Einer neueſten Verfügung zufolge 
haben die Sardinier ihr Reſerve-Depol in Balaklava und in Konſtanti⸗ 
nopel, die Türken in Kamieſch und Varna, die Aegyptiſchen und Tuneſi⸗ 
ſchen Truppen im Bosporus, wo ſich auch die Ober⸗Verpflegungsverwalter 
befinden, denen Kriegs⸗ und Trans bortſchiffe der betreffenden Staaten zur 
Verfügung ſtehen. — Nach Cupatoria wurden neueſtens einige Verſtär⸗ 
kungen geſandt, denn das Ruhe Cernirungskorps hat dort den Kreis 
wieder enger gezogen. 


Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht den Brief eines Franzöſiſchen 
Lieutenants an feine Mu ter. Derſelbe war als Kriegsgefangener in die 
Hände der Ruſſen gefallen und berichtet über die Lage der Kriegsgefan · 
genen im Ruffif HEN Lager Folgendes: ] 

ch wurde in Sebaſtopol förmlich gefeiert. Namentlich find es die 
Hochgeſtellten , die Generale und Hochadeligen, welche in Höflichfeits- 
bezeugungen wetteifern. Die Subalternen behandeln uns wie Kamera⸗ 
den. Hier fehlt mir nichts als die Freiheit, das Vaterland und meine 
Familie. Am 17. April verließ ich mit Herrn Relly, Engliſchem Oberſt⸗ 
Leutenant, Montagu, Engliſchem Genie-Capitain, Martin und Lacaze, 


Zuaven-Lieutenants, Sebaſtopol. Nach kurzem Aufenthalt in der ſchmuz⸗ 


zigen Tartarenſtadt Bakiſchi⸗Sarai kamen wir in Sympheropol an. Der 
Kommandant des Gefängniſſes behandelte uns ſehr liebenswürdig, lud 
uns zu ſich zum Thee, und Tags darauf ließ uns der Stadtkommandant 
in ſeinem Wagen abholen, bewirthete uns und ließ uns Privatwohnun⸗ 
gen in der Stadt zur Verfügung ſtellen. Der Provinz⸗Gouverneur Ge⸗ 
neral Graf Adlerberg beſuchte uns gleichfalls und lud uns zu Tiſche. 


Vom 4. Mai ſchreibt derſelbe: Heute fpeife ich zum dritten Male 
bei Fräulein Rudzewitſch, der Tochter des Generals, der 1814 den 
Montmartre erſtürmte. Sie lebt mit ihrer Schweſter, beide unverheira⸗ 
thet. Fräulein Marie Rudzewitſch iſt Ehrendame der Kaiſerin Alexandra 
und beſchäftigt ſich bloß mit Ausübung der Wohlthätigkeit. Seit unſerem 
Abgang von Sebaſtopol erhalten wir täglich 75 Kopeken (3 Fr.). Das 
genügt nicht, und ich gab von den 300 Fr., die mir Fürſt Gortſchakoff 
ſchenkte, ſchon 25 aus. Der Gouverneur von Sympheropol ließ uns 
allen neue Kleider machen. Fräulein Rudzewitſch hat uns ihre Köchin 
zur Verfügung geſtellt. Oberſt Relly und Capitain Montagu ſind am 
30. mittelft Poſt nach Riazan abgegangen. Wir Subalternen fahren in 
von Ochſen gezogenen Wagen, was ſehr langſam geht. Unſer Reiſeziel 
iſt Kaluga für die Franzöſiſchen Offiziere und Tarboff für die Franzöfi- 
ſchen Soldaten. Unſere Reiſe ſoll 85 Tage lang dauern. 

Vom 6. ſchreibt er: Es ſcheint, daß wir heute abreiſen. Ich und 
Lacaze wir machen unſere Reiſevorbereitungen zum zweiten Male. Fräu⸗ 
lein Rudzewitſch giebt uns einen ungeheuren Schinken, feine Bäckerei und 
Medikamente zur Pflege meines kranken Auges mit, von dem ich nicht 
weiß, wie es die Reiſe aushalten wird. — Dieſe Details ſind deshalb 
intereſſant, weil Lieutenant Malafaye dieſen Brief feiner Mutter auf Pri⸗ 
vatwegen zukommen laſſen konnte. Da er den Brief mit dem Bewußtſein 
ſchrieb, daß die Ruſſiſche Behörde ihn nicht leſe, ſo iſt die Richtigkeit Jei- 
nes Inhaltes gewiſſermaßen verbürgt. 


Ueber die Gräuel in Kertſch wird der „Augsburger Allgem. 
Ztg.“ aus Wien geſchrieben: Sie erwähnen in mehreren Artikeln der 
vandaliſchen Zerſtörung von Kertſch und Taganrog. Hier einige ver⸗ 
bürgte Details (nach authentiſchen Mittheilungen) über die dort verübten 
Gräuel, an denen ſich übrigens — zur Ehre der Franzoſen ſei es ge⸗ 
ſagt — zumeiſt nur die Engländer und Türken als würdige Waffenbrü⸗ 
der betheiligt haben. Während die Franzoſen, die vom erſten Tage der 
Beſetzung von Kertſch durch die Verbündeten Alles was ihnen geliefert 
wurde, baar bezahlten, auch für die Sicherheit der Bewohner nach 
Möglichkeit Sorge trugen, beginnen die Engländer, gleichſam zum Hohne 
des edleren Benehmens der Franzoſen, die empörendſten Frevel gegen 
Perſonen und Eigenthum im Innern der Stadt. Mittlerweile hauſten 
die Türken, einer wilden Horde gleich, in der Umgebung, plünderten die 
Landhäuſer, mißhandelten die Bewohner auf's Roheſte, mißbrauchten die 
Knaben und Frauen ꝛc. Man ſah Engliſche Seeleute und Matroſen 
Pianofortes und Möbel aller Art fortſchleppen, Waaren⸗ Niederlagen plün- 
dern (unter anderen jene der Kaufleute Yemleff und Tomaſini), und auch 
Kirchen nicht ſchonen, aus denen ſelbſt Offiziere, die brennende Cigarre im 
Munde, Heiligenbilder und andere koſtbare Geräthſchaften forttrugen. 
Die Engliſchen Matroſen, faſt alle betrunken, vielmehr beſoffen, ſchän⸗ 
deten Weiber und Mädchen, und wehe dem armen Familienvater, der 
ſich ſeiner Angehörigen annehmen wollte! Mehrere Frauen wurden von 
ihnen aufs Schiff geſchleppt, und das Haus des Gouverneurs zum Bor- 
dell umgeſchaffen. Eine Amme mit dem Säugling an der Bruſt wurde 
von den Matroſen entführt; die Mutter ward vor Schreck und Schmerz 
wahnſinnig. Die Türken, welche in geringer Zahl die Stadt beſuchten, entſchä⸗ 
digten ſich, wie gefagt, reichlich durch die roheſten Exceſſe in der Umgebung, 
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teen vor den Augen tödten ſah, weil dieſe die Unſchuld ihres Kindes 
ſchuͤtzen wollten, gelang es, den Klaueu dieſer Unholde zu entſpringen. 
Die Gattin des Griechiſchen Geiſtlichen, die Töchter des Kaufmanns Be⸗ 
liajeff, die Schweſtern des Schullehrers Koltſchan und mehrere andere 
wurden Opfer ihrer Brutalität. Nebſtdem wurden auch manche Mord» 
thaten verübt! Hier haben Sie einen kleinen Beitrag für das berühmte 
Schlagwort: „Der Krieg gegen Rußland iſt ein Krieg der Eiviliſation 
gegen die Barbarei.“ 


Nrankreich. 

Paris, den 7. Juli. Im Elyſée empfing der Kaiſer geſtern 
Abends den geſetzgebenden Körper. Auf die ganze Anrede, mit welcher 
Graf de Morny die Ueberreichung der beiden votirten Geſetzentwürfe be⸗ 
züglich der Anleihe und der Aus hebung begleitete, erwiderte der Kaiſer 
mit Ausſprechung ſeines Dankes für den von der Kammer bewieſenen 
Eifer. Er ſetzte hinzu: „Ich weiß, wie drückend die Zeiten und Auflagen 
find, die der Krieg erfordert; aber ich hoffe, daß fie nur vorübergehend 
ſein werden, und ich hege, das Vertrauen, daß wir bei der Begeiſterung 
und dem Patriotismus des Landes alle Schwierigkeiten bewältigen und 
zu einem ehrenvollen Frieden gelangen werden“. Dieſe Worte wurden 
mit lebhafter Theilnahme aufgenommen. Der Kaiſer unterhielt ſich darauf 
mit den Deputirten. Nach anderthalb Stunden war der Empfang beendigt. 


Paris, den 8. Juli. Nach dem Empfange im Elyſée begab ſich 
eine Deputation des geſetzgebenden Körpers zum Präſidenten des Staats⸗ 
rathes, Hrn. Baroche, um demſelben den unverzüglichen Abſchluß der 
Anleihe anzuempfehlen. Die Deputation gab zu, daß, wenn man gute 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze empfange, man einen beſſeren Cours 
für die Anleihe erzielen könne. Sie machte aber auch den Präſidenten 
des Staatsrathes darauf aufmerkſam, daß ungünſtige Nachrichten ein⸗ 
laufen könnten und daß dann die Anleihe unter den ſchlechteſten Verhält⸗ 
niſſen gemacht werden wurde. Die Vorſtellungen, die der geſetzgebende 
Körper Herrn Baroche gemacht hat, ſcheinen höchſten Orts nicht mißfallen 
zu haben, da ſich derſelbe diesmal gern etwas anſpornen läßt. Der 
Staaisſchatz iſt nämlich keineswegs in der beſten Lage und hatte vor⸗ 
geſtern nur noch 9 Millionen baares Geld in der Kaſſe. Bei der Bank 
hat derſelbe nichts gut; er iſt im Gegentheil der Schuldner derſelben. 
Unter dieſen Umſtänden glaubt man, daß die Regierung das Anleihe- 
Dekret ſchon nächſte Woche veröffentlichen wird. 

Man kennt jetzt die offizielle und wirkliche Zahl der in der Affaire 
vom 18. Juni gefallenen und verwundeten Franzoſen. Dieſelbe überſteigt 
bedeutend die von Peliſſter zuerſt angegebene Zahl und beträgt ungefähr 
7200. Die Voltigeurs von der Kaiſerlichen Garde wurden ſehr ſtark mit⸗ 
genommen; ſie verloren 800 Mann, worunter ihr Oberſt. Die Jäger 
von der Garde verloren ebenfalls ihren Oberſten. 

Das Programm der Feſte, die während der Aus ſtellung gegeben 
werden ſollen, wird gegenwärtig auf Befehl des Prinzen Napoleon aus- 
gearbeitet. 

Der „Moniteur“ ſagt: „Die allgemeine Ausftellung iſt heut volle 
ſtändig. Alles iſt an feinem Plage, ſowohl in der Galerie des Fluß- 
ufers und in der Verbindungs⸗Galerie als in dem Induſtrie⸗ und Kunſt⸗ 
Palaſte. Die Durchlaſſungs⸗ Spindel, durch 30 Dampfmaſchinen ge⸗ 
trieben, theilt die Bewegung in der großen Galerie einer Menge von 
verſchiedenen Mechanismen mit, die jeder in ſeiner Weiſe thätig ſind und 
ihre Erzeugniſſe vor den eigenen Augen des Zuſchauers verfertigen. — 
Zu London lieh der Dampf feine Kraft blos den Engliſchen Maſchinen 
zu Paris iſt es möglich geweſen, ihn allen Ausſtellern, ohne Unterjchied 
der Nationalität, benutzbar zu machen.“ Der „Moniteur“ bemerkt ſo⸗ 
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dann, daß nach allgemeinem Urtheile die jetzige Ausſtellung jene von 
1851 weit hinter ſich laſſe, und daß die ſeitdem geſchehenen Fortſchritte 
des Gewerbfleißes augenfällig ſeien. Er fügt bei, daß es der Wille des 
Kaiſers ſei, allen, und insbeſondere den arbeitenden Klaſſen, dieſes be⸗ 
lehrende Schauſpiel möglichſt zugänglich zu machen, und daß zu dieſem 
Zwecke der Prinz Napoleon die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften veranlaßt habe, 
beſondere Züge zu herabgeſetzten Preiſen einzurichten, damit namentlich 
auch die Minderbemittelten Paris beſuchen könnten. Zum Schluſſe er⸗ 
wähnt er, daß, wie ſchon früher mitgetheilt, täglich 1500 Militairs 
unentgeltlich zum Beſuche aller Theile der Ausſtellung zugelaſſen werden. 


Paris, den 8. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Kaifer- 
liches Dekret, worin verordnet wird, daß jedes der vier Regimenter Afri⸗ 
kaniſcher Jäger ſernerhin acht ftatt ſechs Schwadronen haben ſoll. 

Der Sardiniſche Geſandte fühlt ſich ſehr verletzt, daß in der Thron- 
rede des Kaiſers gar keine Rede iſt von der Mitwirkung Sardiniens, ob⸗ 
gleich die Sardiniſchen Truppen doch ſchon auf der Krimm viel auszu- 
ſtehen gehabt haben, wenn auch nur von der Cholera. Herr von Villa 
Marina fehlte auch auf der Soiree beim Miniſter des Auswärtigen, Gra⸗ 
fen Walewski, wo alle übrigen Diplomaten ſich einfanden. 

Die Gräfin Shelburne, die Frau des älteſten Sohnes des Mar⸗ 
quis von Lansdowne, hat der Gräfin Walewski im Namen der Engli⸗ 
ſchen Ariſtokratie einen prachtvollen Smaragden⸗Schmuck eingehändigt, 
als Zeichen der Sympathie und des Bedauerns, die Gräfin aus ihrer 
Mitte verloren zu haben. Das iſt eine hoͤchſt ſeltene Auszeichnung. 

Die „Revue de Paris“ ſoll vom Erſten des nächſten Monats an ein 
politiſches Journal werden. Sie wird Artikel über die Tagesfragen und 
ein politiſches Bulletin enthalten, eben ſo wie die „Revue des deux 
Mondes.“ 

Es iſt ſtark von einer äußeren Reſtauration des ganzen Tuilerieen⸗ 
Palaſtes die Rede, um den alten Bau mit den ihn von allen Seiten 
umgebenden prächtigen Neubauten möglichſt zu harmoniſiren. 

Wie wir aus dem „Journal d'agriculture pratique erfahren, be- 
ſchäftigen ſich die ehemaligen politiſchen Größen mit Landwirthſchaft. Wir 
finden in dem genannten Blatte eine Schilderung von Falloux' Pächte⸗ 
reien, welche dem legitimiſtiſchen Chorführer mehr zum Lobe gereicht, 
als was ſich über deſſen politiſche Laufbahn ſagen laßt. Wir entnehmen 
dem „Journal d'agricultur pratique“ auch folgende intereſſante Angaben: 
Die Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation hat ſehr ſtark in Frankreich abgenom⸗ 
men. Dieſes Jahr arbeiten bloß 208 ſtatt 303 Fabriken wie vergan⸗ 
genes Jahr. Die fabrizirten Quantitäten haben in noch hoͤherem Maße 
abgenommen; denn während die Verminderung der Zucker⸗Fabriken nur 
nur 33 Prozent beträgt, iſt die der Zucker⸗Fabrikate etwa 42 Prozent. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 5. Juli. Folgender Armee Befehl iſt erſchienen: 
„Horſe Guards, den 4. Juli 1855. Der Generaliſſimus hat von 
Ihrer Majeſtät den allergnädigſten Befehl erhalten, der Armee das tiefe 
Bedauern auszudrücken, mit dem Ihre Majeftät it ei 
hingebungs vollen und tüchtigen Offiziers, des verite 


kuͤhr, zu befehlen, Ihre Empfindungen der Armee mitgetheilt 
werden, um die militairiſche Laufbahn eines ſo gefeierten Offiziers nicht 
nur zum ehrenvollen Zeichen von Ihrer Majeſtät Erkenntlichkeit für ſeine 
ausgezeichneten Dienſte und von der Achtung, die ſeinem Andenken ge⸗ 
bührt, ſondern als ein für die Soldaten jedes Ranges in der Armee 
nachahmungswürdiges Beiſpiel ins Gedächtniß zu rufen. Vom Herzog 
von Wellington zu deſſen militairiſchem Sekretair und Adjutanten erwählt, 
hat er vor nahezu 50 Jahren an allen militairiſchen Leiſtungen unſeres 
größten Feldherrn Theil genommen. Ihm nacheifernd, machte Lord 
Raglan es zum oberſten Grundſatz ſeines Lebens, dem Rufe der Pflicht 
mit beſtändigem und unwandelbarem Gehorſam zu folgen. Während 
einer langen Friedenszeit widmete er ſeine Kraft in der nützlichſten Weiſe 
den Intereſſen und der Wohlfahrt der Armee, und zeigte ſein unermüd⸗ 
liches Beſtreben dafür durch die Seelengüte, die Unparteilichkeit und 
Gerechtigkeit, mit der er alle ſeine Pflichten erfüllte. Als voriges Jahr 
der Krieg ausbrach, erwählte ihn ſeine Königin zum Ober - Befehlshaber 
der Armee, die nach dem Orient ging; er zauderte keinen Augenblick, 
der Aufforderung zu gehorchen, obgleich er ein Alter erreicht hatte, in 
welchem ein Offizier geneigt fein darf, ſich vom aktiven Dienſt im Felde 
zurück zu ziehen. Während der ſchwierigen Feldzugs⸗Operationen kehrte 
er an der Spitze ſeiner Truppen zu den Gewohnheiten ſeiner Jugend zu⸗ 
rück; durch ſeine Ruhe in den heißeſten Momenten der Schlacht und 
durch den ſchnellen Blick, mit dem er von den Bewegungen des Feindes 
oder der Beſchaffenheit des Terrains Vortheil zu ziehen wußte, gewann 
er das Vertrauen ſeiner Armee und verrichtete große und glanzende Tha⸗ 
ten. Inmitten eines Winter-Feldzuges, in einem ſtrengen Klima und 
von Schwierigkeiten umlagert, hat er nie verzweifelt. Die heroiſche 
Armee, deren Tapferkeit inmitten der ſchwerſten Prüfungen von Ihrer 
Majeſtät als über auen Preis erhaben anerkannt iſt, hat ihre Anhang⸗ 
lichkeit an ihren Feldherrn durch den tiefen Kummer bewieſen, mit dem 
ſie jetzt ſeinen Verluſt betrauert. Ihre Majeſtät iſt überzeugt, daß Lord 
Ragkan's Andenken der Britiſchen Armee ewig theuer bleiben wird. Auf 
Befehl des ſehr ehrenwerthen Generaliſſimus Viscount Hardinge. G. A. 
Wetherall, General-Adjutant. 


London, den 7. Juli. Der Kaiſer der Franzoſen hat der 
Königin Victoria in einem eigenhändigen Schreiben ſein Bedauern über 
den Tod Rag lan's zu erkennen gegeben. Namentlich hebt er aufs 
Rühmendſte die Bemühungen des verſtorbenen Feldherrn hervor, die Ein⸗ 
tracht zwiſchen den Führern der verſchiedenen Armee⸗Corps auftecht zu 
erhalten. Dem Vernehmen nach wird die Leiche Lord Raglan's nach Eng- 
land gebracht und dort mit großer Feierlichkeit beſtattet werden. 


Helgoland, den 4. Juli. Das Leben in den Helgolander Ba- 
racken iſt nichts weniger als anreizend, eben ſo wenig die Behandlung, 
welche den Angeworbenen zu Theil wird. Demüthigend muß es für jeden 
Legionär ſein, in welchem das Deutſche Ehrgefühl noch nicht ganz erlo⸗ 
ſchen ift, ſich vorläufig auf Engliſchem Boden nicht einmal frei bewegen 
zu dürfen; denn ſcharfe Strafe erwartet jeden Gemeinen, welcher es wagt, 
ſich außerhalb des angewieſenen beſchränkten Raumes oder gar in den 
Straßen oder auf den Promenaden zu zeigen. Die Intereſſen Helgolands, 
als Badeplatz, ſollen bekanntlich möglichſt geſchont werden. Für ver- 
ſchiedene unſerer beklagenswerthen, wenngleich hoffnungsloſen, oder un- 
beſonnenen Landsleute iſt bereits die neunſchwanzige Katze in Thä- 
ligkeit gekommen, und daß von den Angeworbenen ſchon Thränen heißer 
Reue vergoſſen wurden, iſt eben ſo gewiß, wie es nutzlos ſein mußte. 
In mancher Beziehung indignirend iſt eine in dieſen Tagen auf Helgo⸗ 
land angeſchlagene Bekanntmachung der Kommandantur, wonach die 
Schiffer bei Ablieferung jedes Rekruten, welcher 5 Fuß und die erfor- 
derlichen Zoll hält, 20 Mark empfangen, aber bei Verluſt dieſer Summe 
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angewieſen find, ſich mit keinem Werbe-Agenten in Beziehung zu ſetzen. 
Dieſes Verbot erklärt ſich leicht. England hätte fonft für einen und den⸗ 
ſelben Rekruten zweimal zu bezahlen. Den für die Legion ernannten Of⸗ 
figteren wird es am leichteſten, Mannſchaften zur Reiſe nach Helgoland 
zu veranlaſſen, und per Kopf bringt ihnen jeder derſelben 9 oder 10 
Lite. ein. Der kurzlich zum Major in Engliſchen Dienſten ernannte Herr 
v. Lettgau iſt aus Preußen gebürtig, kam nach Schleswig⸗Holſtein, be⸗ 
fehligte vor Friedericia das 6. Schleswig⸗Holſteinſche Bataillon und be⸗ 
wies große Tapferkeit. Er begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Dover. 
Seiner Familie ſind, wenn er ſein Leben im Dienſte Ihrer Britiſchen 


Majeſtät einbüßen ſollte, 1000 Eſtr. zugeſichert. Die er Deutice 
Legion wird, ſobald fie einigermaßen militairiſch ausgebildet ig, von 
dort aus nach der Krimm eingeſchifft werden. (Bel. 3.) 


Nußland und Polen. 


Im Jahre 1853 wurde auf Veranſtaltung der Regierung ein Adreß⸗ 
buch ſämmtlicher evangeliſch-lutheriſchen und reformirten Geiſtlichen in 
Rußland in Ruſſiſcher Sprache herausgegeben. Es enthält ein Verzeich⸗ 
niß der Konſiſtorien und ihrer Glieder, der Superintendur⸗ und Probſtei⸗ 
Bezirke, der Paſtorate 2c., die Vor⸗ und Zunamen der Prediger, das 
Jahr ihres Amtsantritts, die Durchſchnitts⸗Einnahme derſelben und Die 
Zahl ihrer Gemeindeglieder. Nach dieſem Buche waren in ganz Rußland 
zur Zeit 1122 lutheriſche Prediger für beſtimmte Gemeinden und 19 Di⸗ 
viftonsprediger, außerdem 26 reformirte Prediger im Amte. 

Demungeachtet finden ſich, bei der ungeheuren Aus dehnung des 
Reichs, gar manche Familien und Individuen, die ohne alle geiſtliche 
Pflege und in Beziehung auf Taufe und Kommunion darauf angewieſen 
ſind, ſich entweder Tagereiſen weit zu dem nächſten Gouvernementspredi⸗ 
ger zu begeben oder ſich zu gedulden, bis derſelbe auf ſeinen Amtsreiſen 
ſie beſucht. Von dieſen zerſtreuten Evangeliſchen beſteht ein guter Theil 
aus Deutſchen. Im Allgemeinen kann man zu dieſem zerſtreuten germa⸗ 
niſchen Element nicht nur die Individuen zählen, die, ohne zu irgend 
einer beſtimmten Gemeinde zu gehören, im Lande umherwohnen, ſondern 
eigentlich auch alle Gemeinden, welche zu weit von den Mittelpunkten 
des evangeliſchen kirchlichen Lebens entfernt, mitten unter Angehörigen 
anderen Bekenntniſſes iſolirt ſtehen, was man am Ende, die großen 
Städte, Moskau, Odeſſa ꝛc. und die Kolonieen in Saratow, Gruſien, 
Beſſarabien ꝛc. ausgenommen, von allen evangeliſchen Gemeinden im 
Innern Rußlands ſagen kann. Die in dem Petersburger und Moskauer 
Konſiſtorialſprengel zerſtreuten Deutſchen und Deutſchen Gemeinden be⸗ 
ſtehen in den Städten aus Militair- und Givil-Beamten, Kaufleuten, 
Apothekern, Aerzten und Handwerkern; auf dem Lande ſind es meiſten⸗ 
theils Gutsverwalter, Aerzte, Hauslehrer und Lehrerinnen, ab und zu 
auch ſelbſtſtändige Gutsbeſitzer. Einzelne find auch wohl bei den Eiſen⸗ 
bahnen und öffentlichen Bauten als Architekten und Kondukteurs angeſtellt. 

In den Städten, wo zahlreiche Gemeinden find, giebt es, wie in 
den Kolonieen, ſogenannte Kirchenſchulen, wo die Kinder in dem Glau⸗ 
ben ihrer Kirche erzogen werden. Da, wo evangeliſche Schulen nicht 

den ſind, ſehen ſich die Eltern gezwungen, entweder ihre Kinder 
in sie vom Staate begram nte nen Schulen zu ſchicken, 
ih Hauslehrer zu engagiren, oder endlich ſelbſt das Lehramt zu über⸗ 
nehmen. 

Wie das Deutſchthum, für das uns doch die Theilnahme am näch⸗ 
ſten liegt, ſich auf den verſchiedenen Punkten des Reiches aufrecht hält, 
kann man nur aus ſpeziellen Berichten über die einzelnen Sprengel erken⸗ 
nen, nicht aber aus einer zuſammenfaſſenden Darſtellung. Vereine zur 
Pflege evangeliſcher Deuiſchen giebt es nur in den größeren Städten, na⸗ 
mentlich zu St. Petersburg und Moskau. 

Miſch⸗Ehen mit Griechiſch-Gläubigen und dadurch mitbedingtes 
Aufgeben Deutſcher Sprache und Sitte iſt häufig genug, um ſo häufiger, 
je iſolirter die betreffenden Individuen oder Familien leben. Kinder aus 
ſolchen Ehen müſſen nach dem Griechiſchen Ritual getguft werden. Aber 
auch Uebertritte der Ehegenoſſen ſelbſt werden durch ſolche Ehen veran- 
laßt. Die meiſten Uebetteitte zu der Griechiſchen Kirche finden in ſol— 
chen Gegenden ſtatt, wo es an evangeliſchen Geiſtlichen fehlt. Hier 
kommi es auch vor, daß Einzelne auf dem Krankenbelte die Kommunion 
von einem Griechiſchen Geiſtlichen empfangen oder, aus Unkenntniß der 
Nothtaufe, ihre Kinder von einem ſolchen Geiſtlichen taufen laſſen, und 
mit dieſem Akt gehören Kranke und Kinder ſofort der Griechiſchen Kirche 
an. Sonſtige Uebertritte find ſeltener. 

Mit ausländiſchen Behörden ſtehen die evangeliſchen Gemeinden, 
auch die Deutſchen, in gar keiner Verbindung. Aber auch mit der Mut- 
terkirche iſt längſt jede Verbindung in Abgang gekommen. Selbſt ein Ver- 
kehr mit Landsleuten iſt den im Innern des Reichs wohnenden Deutſchen 
eine Seltenheit. Wandernde Deutſche Handwerksgeſellen kommen gar 
nicht oder nur felten über die Grenze. Sie paſſiren überhaupt nur, wenn 
ſie von einem Meiſter des Inlands verſchrieben wurden, der auf eine 
gewiſſe Zeit Bürgſchaft für fie leiſtet. Verirrt ſich aber einmal ein Hand- 
werksburſche in eine der entfernten Deutſchen Gemeinden, fo findet er ge⸗ 
wiß eine ſehr freundliche Aufnahme bei ſeinen Glaubensverwandten. 

Jedenfalls dürfte das Deutſchthum, jo weit es ſich im Innern des 
Landes aufrecht erhält, dieſe Erhaltung dem evangeliſchen Bekenntniß 
und der förmlichen Organiſation zu danken haben, deren ſich namentlich 
die evangeliſch-lutheriſche Kirche dort erfreut. PG 


vorhau 


Spanien. 

Madrid, den 7. Juli. Der revidirte und vollſtändige Entwurf 
der Spaniſchen Verfaſſung wird am 9. Juli den Cortes vorgelegt wer- 
den. — Bezüglich der gemiſchten Anleihe haben die Cortes noch keine 
Entſcheidung gefaßt. — Die Nachrichten aus Barcelona lauten günſtiger. 

Nach einer Depeſche aus Madrid vom 6. Juli wurden ſieben Ba. 
taillone Infanterie und ſechs Schwadronen Reiterei nach Catalonien ab- 
geſchickt. Dieſelbe meldet auch, daß die Königin ihre Reiſe nach dem 
Escurial um einige Tage aufgeſchoben habe. „. 

Nach in Paris angelangten Berichten ſcheinen die Vorgänge in 
Barcelona bedeutend übertrieben worden zu und ſich, wenigstens 
bis zum 4. Juli Mittags, auf Nachstehende hu reduciren: „Am 2. Juli 
begaben ſich die Fabrik⸗Arbeiter, Lohn EHI bezweckend, in Maſſe 
zum General- Kapitän, um ihm ihre Ferderungen zu notiftziren. Auf 
die Weigerung deſſelben, darin einzum algen zogen fie nach der Rambla 
(eine lange Promenade, wie e Boulevards), und fingen dort 
unter dem Rufe: „„Es lebe u. Aſſociation oder Tod!““ die 
Erbauung einer Barrikade anz le Führer der Bürgerwehr, vor die 
Behörden beſchieden, die ihrer Geſinnungen verſichern wollten, er⸗ 
klaͤrten ſich bereit, die W. n zu ergreifen, um Perſon und Eigenthum 
zu ſchützen; jedoch bezwelfelten fie, daß die Miliz geneigt wäre, ſich bei 
einer Arbeitslohn ⸗Jrage du betheiligen. Als jedoch verſchiedene Gewalt⸗ 
thaten vorfielen, unter anderen die Ermordung des Cortes Deputirten 
Sol ey Padriz, der in feiner eigenen Behauſung mit einem Piſtolenſchuß 
niedergeſtreckt wurde, und die ſchwere Verwundung ſeines Geſchäftsge⸗ 


noſſen, der ihn zu vertheidigen ſuchte, that die Bürgerwehr ihre Pflicht 
und verhaftete eine Menge der Ruheſtörer. Bei Abfahrt des Cid ſchie⸗ 
nen die Arbeiter wieder in die Werkſtatten zurückkehren zu wollen und 
die Ruhe bald hergeſtellt zu fein.“ 


Italie nu. 

22 Rom, den 30. Juni. Die mehr erwähnte Verkaufs- Angelegenheit 
es Palazzo Caffarelli, welche für immer abgethan ſchien, iſt zwiſchen 
toms Oberfter Municipal-Behörde und der Königl. Preuß. Regierung noch 

einmal Gegenſtand bes Zwiſtes geworden. Der Senat, oder vielmehr 

ſeine Advokaten, will nämlich herausgefunden haben, daß ihm das Ver⸗ 
kaufsrecht im vorliegenden Falle, wo es ſich um ein mit dem Palaſt der 

Konſervatoren . Roömiſchen Volkes unmittelbar zuſammenhangendes 

Grundſtück a le, uch noch ſpäter zum Gebrauch zuſtehe, als der ſonſt 

ee Termin beſage. Preußiſcherſeits befindet ſich ſeit län- 

ich * Suse unge- Aſſeſſor Oppenheim hier, um als kundiger Rechts⸗ 

— 55 Praun erledigen. Der Papſt iſt perſönlich nicht für dieſe Er⸗ 

Mlemmung geben w auf dem Capitol. Dagegen will er feine völlige Zu- 

ani auf dem 8 Preußen anſtatt des Palazzo Gaffarelli den Palaſt 
fällt m Quirinal, der in Kurzem an die fürſtliche Familie Chigi 


und veräußert werd ü a 
10 1 en ſoll, als Wohnung für den Geſandten käuf 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
di Der Berliner Correſpondent des Czas ſchreibt unterm 3. Juli über 
e Forderung, die Oeſterreich an Preußen in Betreff der Anerkennung 
der vier Garantiepunkte ſtellt, Folgendes: 

Die Weſtmachte hegen noch immer die Hoffnung, daß es zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen zu einer Einigung nicht kommen werde. Viel⸗ 
leicht irren fie ſich darin, obwohl es ſich nicht leugnen läßt, daß ſie zu 
dieſer Hoffnung einen ſcheinbaren Grund haben. Oeſterreich hat den 
Weſtmächten das Recht zugeſtanden, die Garantie des dritten Punktes, 
an deſſen Auffaſſung die Wiener Conferenzen geſcheitert ſind, mit den 
Waffen in der Hand zu erkämpfen. Dies Zugeſtändniß knüpft Oeſter⸗ 
reich noch immer an den Weſten, weil darin die Voraus ſetzung liegt, daß, 
wenn die Weſtmächte ihrer Auffaſſung des dritten Garantiepunktes durch 
die Gewalt der Waffen Geltung verſchaffen, auch Oeſterreich dieſelbe an⸗ 
erkennen und annehmen wird, obwohl es dem gedachten Punkt in den 
Conſerenzen eine andere Deutung gegeben hat. Dieſer Umſtand iſt auf 
der andern Seite das Hinderniß, das dem Einverſtändniſſe zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich, Preußen und Der dritte Punkt iſt 
* obwaltenden Verhältniſſen noch eine unbekannte Größe. Wel⸗ 
he 52 ihm die Wechſelfälle des Krieges zuweiſen werden, iſt jetzt 

cht vorauszuſehen. Dennoch verlangt Oeſterreich, daß Preußen 
3 ö rität der vier Punkte anerkennen ſollen, ein 

würde ſich dr con Seiten der Letztern ſchwer nachzukommen iſt. Anders 
erklärte, daß es au ſtellen, u? Deiterzeich ausdrücklich und feierlich 


die es ihm bei den Gonfecenpen Hegeben habe, feſthalten werde. Meiner 
Meinung nach würden Preußen und Deutchland alsdann weniger An⸗ 
ſtand nehmen, auf die Forderung Oeſterreichs einzugehen, und dem Ein⸗ 
verſtandniſſe würde alsdann nichts mehr im Wege ſtehen. Aber dieſe 
Erklärung giebt Oeſterreich nicht ab, weil es unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen Bedenken trägt, offen und entſchieden mit den Weſtmächten 


ten des Deutſchen Bundes nicht wundern, 
lidaritat in Betreff des gedachten Punktes 


a 
Weste 


Wozu nüt es übrigens auch, die Solidarität für ine über, 
nehmen, die nach der — des Englifjen Minen go ca ruf 
9 i i in 
hat? Vielleicht wird) a Geflärung den BR d ar 
zu BE reußen zu erleichtern, was u 
iſt, G dieſelbe dem Dezember⸗Vertrage jede Baſis entzogen iſt 
Die neue diplomatiſche Beſtimmung, ſchreibt der Pariſer Sor- 
reſpondent deſſelben Blattes unter 
Brun now und von Kiſſeleff e 
verſchiedenen Commentaren Veranl 
Fakta aus der Vergangenheit. 
leff haben ſich in ihrem Urtheil 
lich geirrt, namentlich hat der 
des Charakters Napoleons III 
gewöhnlich zu x 
anerkennen, ſondern 
vor einigen Monaten in 
Freunden folgende Aeu 
gewußt habe, daß 


wollen die Getäuſchten ihre Schuld nicht 
So that Herr v. Kiſſeleff 
Geſellſchaft von vertrauten 
„Ich habe darin gefehlt, daß ich nicht 
de Lhuys, als er noch in der Schule 


daß ich durch ſie über 
eich getäuſcht worden bin.“ 
nimmt immer mehr zu. Täg- 


Lokales und Provinzielles. 


in den Sitzungen vom TA, d. Nachſtehend geben wir das Verzeichniß der 


delnden S am Egerichtsfagen Bar den folgenden Tagen zu verhan⸗ 


Juli Vormittags 8 Uhr: 


i tkowski . 
* verehl. Johann vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung; 14) 
gegen die unverehl. J ung Walkowiak wegen dreier, im erſte Rück⸗ 
falle verübter Diebstähle. „ n Rü 


Am 16. Juli Vormittags 8 Uhr: 15 ' 
Richard Karl König wegen f ber delt dun Je) gegen de tg, 
knecht Matthias Sarnowski wegen verſuchten Mordes; 17) Ah 
den Knecht Andreas Karpinski wegen ſchweren Diebstahls nach Ra 
maliger rechtskräftiger e ar 1 * Diebſtahls. 5 

Am 17. Juli Vormittag ; Gegen die Tagelö i 
Kwiatkowski und Wawrzyn Kocera wegen hg 4 
öffentichen Wege und eines einfachen Du ſedis im 3. Rüefalle 19) 
gegen den Tagelöhner Peter Wozniak wegen Urkunden - Falſchung 

Am 18. Juli Vormittags 8 Uhr: 20) Gegen den Knecht Thomas 
Kucera wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle nach einmaliger 
rechts kraftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 21) gegen den Tagelöhner 


Benedikt g ei 
— Ruge 12 wegen ſchwerer Verlegung und einfachen Diebſtahls 


Am 10. Juli Vormittags 8 Uhr: 22) Gegen den 
. g egen 7 
mas Kaniewski und Tagelöhner Martin FIR d 


13) Gegen den Waldwärter 


3 


ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle, ſo wie gegen die Tagelöhner 
Michael Platek und Martin Micha lak wegen ſchweren Diebstahls; 
23) gegen den Fleiſchergeſellen Anton Murkiewicz wegen Theilnahme 
an dem Verbrechen des Meineides; 24) gegen den Tagelöhner Joſeph 
Roy wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfälle. 


olizei-Bericht.) Gefunden: am 6. d. Mis. auf dem Sa- 
piehaplag ein Bund mit 8 Schlüſſeln und ein Bund mit 3 Schlüſſeln und 
Schlüſſelhaken, letzterer mit dem Buchſtaben F. gezeichnet; ferner am 
Bogdanka⸗Fließ ein weiß leinenes, mit ſchnalen Spitzen beſetztes und 
mit den Buchſtaben E. M. 1. gezeichnetes Schnupftuch. 


Wronke, den 8. Juli. Bei dem diesjährige“ Königsschießen hat 
— wie fon früher mitgetheilt — der hleſige 0 Wilhelm 
Hainste das Glück gehabt, für Se. Kona, Hoheit den Prinzen 
Carl von Preußen den beſten Schuß zu mache 0 den ützen⸗Vor⸗ 
ftand hat nicht unterlafjen, Sr. Kane Been PN gie den Er. 
eigniß die ſchuldige Meldung zu wachen. Geſtern haf hier als Antwort 
an den Schützen-Vorſtand folgendes Schreiben ein 2 
„Seine Königliche Hoheit der Prinz Carl von Preußen haben 
aus Ihrem Schreiben vom 18. v. Mts. mit Vergnügen erſehen, daß 
bei dem diesjährigen Königsſchießen Ihrer Schützengilde, der Kauf⸗ 
mann Herr Wilhelm Hainske für Seine Königliche Hoheit den beſten 
Schuß gethan, und mich beauftragt, Ihnen die beikommende Medaille, 
als ein Zeichen der höchften Anerkennung, mit dem Wunſche zu über⸗ 
reichen, dieſe dem Herrn ꝛc. Hainske zu überhändigen, damit derſelbe 
ſich bei feſtlichen Gelegenheiten damit ſchmücken, ſpäter aber die Me⸗ 
daille, zum Andenken, der Schützengilde einverleiben moͤge. 


Berlin, den 5. Juli 1855. 

(Unterſchrift), Hofmarſchall.“ 
wonach Höchſtdieſelben die Schützengilde mit einer werthvollen goldenen 
Medaille, in Form eines Preußiſchen Adlers, mit der Umſchrift: 

„Carl, Prinz von Preußen, der Schützengilde zu Wronke“, 
huldreichſt zu beſchenken geruht haben. 

Am 2. d. Mis. gegen Abend fuhr der Knecht des hieſigen Pflafter- 
zollpächters mit dem Geſpann deſſelben unterhalb der Eiſenbahnbrücke 
an eine gefährliche Stelle in die Warthe, um die Pferde zu tränken; 
Pferde und Wagen mit dem Knechte geriethen dabei in Untiefe, ſo daß 
ein Pferd, im Werthe von 50 Thlen., ertrank. Der Knecht hätte daſſelbe 
Schickſal erlitten, wenn ihn nicht zwei Flößer, welche auf einem Kahne 
dem Ertrinkenden zueilten, aus den Fluthen gerettet hätten. 


r. Wollſtein, den 9. Juli. Der Hüfner Anton Janeczek 
aus Groß⸗Poſemuckel, hieſigen Kreiſes, ging in Begleitung feiner Ehe 
frau am 2. d. M. in die Kirche nach Bomſt und ließ zwei Kinder, einen 
Knaben von 2 und ein Mädchen von 6 Jahren, ohne Aufſicht zurück. 
Während der Abweſenheit der Eltern ſpielten die Kinder im Hofe, wobei 
der zweijährige Knabe in eine Grube fiel, die etwa 1 Fuß tief mit Waſ⸗ 
fer gefüllt war. Das ſechsjahrige Mädchen, vom Schrecken ergriffen, 
lief davon und ſchrie. Die Leute bewohnen aber ein alleinſtehen⸗ 
des Häuschen, das eine ziemliche Strecke vom Dorfe entfernt liegt, und 
das Geſchrei des um Hülfe rufenden Kindes konnte deshalb von den Be⸗ 
wohnern des Dorfes nicht gehört werden. 
in der Grube, bis die heimgekehrten Eltern es als Leiche aus derſelben 
herauszogen. Die ſofort angeftellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. 

Schwerin a. W., den 7. Juli. Zwiſchen dem Vorwerk Rofen- 
thal und dem Dorfe Poppe (Schwerin-Meſeritzer Poſtſtraße) wurde eine 
Frauensperſon aus der Gegend von Betſche, die eine Fußreiſe nach 
Schwerin machte, von einem unehelichen Kinde beiſtandslos entbunden. 
Sie legte das lebende Kind am Rande des frequenten Weges nieder, 
bedeckte feinen Mund mit Gras, um wahrſcheinlich das Schreien zu ver- 
hindern, und ſetzte dann ihre Reife, jo gut es eben noch ging, nach hier 
fort. Faſt entkräftet fand ſie der Knecht eines hieſigen Ackerbürgers in 
Nähe der an dieſer Straße gelegenen ſtädtiſchen Förfterei. Er nahm die 
kranke Perſon, die von dem Vorgefallenen nichts entdeckte, auf ſeinen 
Wagen und ſetzte ſie vor der Stadt wieder ab. Hier wurde ſie, da ſie 
verdächtig erſcheinen mußte, nach vorangegangener polizeilicher Anzeige 
aufgehoben und auf einem Handwagen in das Krankenhaus gebracht. 
Unterdeſſen hatte ein Poſtillon den an offener Landſtraße ausgeſetzten 
Säugling aufgefunden und an den Ortsſchulzen in Poppe abgegeben. 
Dieſer überfandte denſelben ſofort an die hieſige Ortspolizei, welche das 
noch lebende Kind der im Krankenhauſe befindlichen Mutter, die bereits in 
der Vorunterſuchung gegen fie Alles eingeſtanden hatte, wieder zurücgab. 


S Bromberg, den 8. Juli. Am 4. d. Mis. wurde die diesjäh⸗ 
rige Schwurgerichts⸗Periode beendet. Einiges Intereſſe bot an 
dieſem Tage die Verhandlung in der Unterſuchungsſache gegen die Straf- 
gefangen Iwan Trojanow aus Pietrowo in Rußland, Stephan Zwo⸗ 
linski aus Oſtrowo und Stanislaus Wisniewski aus Stoykowo, 
welche des verſuchten Ausbruchs aus der Gefangenanſtalt zu Polniſch⸗ 
Krone, verbunden mit Gewaltthätigkeit gegen Perſonen und Sachen, 
angeklagt waren. Die genannten Straflinge wurden mit noch einigen 
andern in der Strafanſtalt zu Polniſch-Krone im Arbeitsſaale Nr. 1. be- 
ſchäftigt. Im Oktober 1854 hatten ſich die Angeklagten verabredet, aus 
der Gefangen- Anſtalt auszubrechen und durchſchnitten zu dieſem Zwecke 
einen eiſernen Fenſſerſtab. Die Ausführung des Planes ſollte am 15. Ok. 
tober pr. ſtattfinden; aber ſchon am 13. Oktober pr. wurde das Vor⸗ 
haben von einem andern Steäflinge dem Anftalts = Infpektor Sprint mit⸗ 
getheilt, der ſich denn auch ſogleich in den qu. Arbeitsſaal begab, die 
Fenſterſtäbe unterſuchte, und den durchſchnittenen Stab herausfand. Der 
Inſpektor ordnete nun fofort an, daß der Ruſſe Trojanow und ein an⸗ 
derer Gefangener nach dem Thurme gebracht werden ſollten. Während 
der eine der Gefangenen ſich dem Befehle fügte und feine Sachen zu⸗ 
ſammenlegte, bewaffnete ſich Trojanow mit dem Fußtritte ſeines Webe⸗ 
ſtuhles, ſtellte ſich damit drohend vor den Inſpektor und erklärte rund 
heraus, daß er nicht nach dem Thurme gehen werde. Als er hierauf 
von dem Anfſeher Ewald gepackt wurde, um mit Gewalt nach dem Thurme 
geſchafft zu werden, und ihm auch der Fußtritt entwunden war, ſchlug 
er dem Aufſeher mit der geballten Fauſt wiederholt dermaßen ins Geſicht, 
daß dieſer zurücktaumelte. Demnächſt ergriff er einen andern Fußtritt 
und ſtürzte damit nach der Thür. In demſelben Augenblicke erſchien 
auch der zweite Angektagte, Zwolinski, auf dem Kampfplatze. Er war 
hinter ſeinem Webeſtuhle, mit einem Fußtritte bewaffnet, hervorgeſprun⸗ 
gen und hieb damit auf den Inſpektor Sprink ein. Dieſer wich dem 
Schlage zwar aus, derſelbe traf aber den Werkmeiſter Maſſanek über 
den Arm. Jetzt wandte ſich Zwolinski gegen den Aufſeher Ewald, ver- 
feste ihm mehrere kräftig geführte Hiebe über den Kopf, jo daß Ewald 
zu Boden ſank und beſinnungslos liegen blieb. Es war Gefahr im 
Verzuge, daher eilte der Werkmeiſter Maſſanek hinaus zum Anſtalts⸗ 
Direktor Profe. Während dieſer Zeit ſchlug Trojanow geſtändlich noch 
den am Boden liegenden Aufſeher mit dem Contremarſch des Webeſtuhls 


Das unglückliche Kind blieb 


und Zwolinski nahm ihm die Schlüſſel zu den übrigen Zellen, Thüren ac., 
ſo wie den Säbel ab, worauf die beiden Gefangenen aus dem Saale 
entliefen. | 
Trojanow lief voran und hinunter in den Speiſeſaal, wo ihm der 
Aufſeher Neumann begegnete. Er machte bald darauf Kehrt und rief 
dem Zwolingfi ſowie dem dritten Angeklagten, Wisniewski, der jetzt auch 
die Freiheit erkämpfen wollte und gemeinſchaftlich mit Zwolinski auf den 
beſinnungslos am Boden liegenden zweiten Aufſeher Neumann losſchlug, 
zu, fie möchten ihm nach dem Speiſeſaale folgen. Das geſchah, und fie 
gelangten von dort durch den untern Hausflur auf den Hof. Der Auf- 
ſeher Neumann hatte ſich inzwiſchen erholt und eilte den Fliehenden nach, 
erhielt jedoch, als er den Trojanow erreicht hatte, von dieſem mit dem 
Fußtritte des Webeſtuhles einen Hieb an die Hand und Hüfte. In dem- 
ſelben Augenblicke ſchlug auch Zwolinski ihm mit dem Säbel über das 
Geſicht. Neumann erfaßte zwar den Säbel und drängte den Gefangenen 
an die Wand, bekam aber von andrer Seite jetzt einen Hieb mit einem 
hölzernen Inſtrumente Über den Kopf und wurde dadurch zu Boden ge⸗ 
ſtreckt. Die beiden Aufſeher Ewald und Neumann waren nach dem ärzt⸗ 
lichen Zeugniſſe ſehr erheblich verletzt worden. 
Nachdem die Angeklagten auf ihrer Flucht nun ungehindert bis an 
die Thür des zweiten Hofes gelangt waren, verſuchten ſie die Thür mit⸗ 
| telft eines Weberbaumes aufzuſprengen. Da erſchien zur rechten Zeit der 
Anſtalts⸗Direktor Profé, rief ſämmtliche Anſtaltsbeamten zur Hülfe her⸗ 
bei, überwältigte die Meuterer und drängte fie glücklich wieder ins An- 
ſtaltsgebäude zurück. Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus und 
der Gerichtshof verurtheilte nach den $$. 31. u. 96. des Strafgefegbu- 
ches jeden der Angeklagten zu 3 Jahren Zuchthaus, den Trojanow aber 
außerdem noch nach verbüßter Strafe zur Ausweiſung aus den Preußi⸗ 
ſchen Staaten. 


— 


Perſonal⸗Chronik. 


Perſonal-Verände rungen beiden Juftigbehörden im Departe⸗ 
ment des Konigl. Appellations-Berichts zu Poſen im Monat Juni 1855. 

J. Bei dem Appellations-Gericht zu Poſen: Die Appellations⸗ 
Gerichts-Auskultatoren Sauer, Hartog und Dockhorn ſind zu Referen · 
darien befördert; der Rechtskandidat Freiherr von Maſſenbach ift als 
Auskultator angenommen, und der Auskultator Schubert aus dem De⸗ 
partement des Appellationsgerichts in Bromberg hierher verſetzt; der Re⸗ 
ferendarius Sauer hat ſich in das Departement des Appellationsgerichts 
zu Bromberg verſetzen laſſen; der Büreau-Diatar Krentſcher aus 
Wreſchen, die Kanzlei-Diätarien Kaduch aus Pleſchen, Hegewald aus 
Samter und Kremling beim hieſigen Kreisgericht, und der Hülfs⸗Bote 
Matthies aus Wollſtein ſind in der gleichen Eigenſchaft hierher berufen. 

II. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum: Der Gerichts- Aſſeſſor 

Sachſe iſt zum Kreisrichter ernannt, und der Appellationsgerichts⸗Refe⸗ 

rendarius Roll iſt mit der Verwaltung einer Richterſtelle beauftragt; der 

Büreau⸗Diätar Berndt aus Wreſchen ift zum Büreau-Aſſiſtenten ernannt. 

III. Bei dem Kreisgerichte zu Gräß: Der Büreau-Diätar Powa⸗ 

| lowski iſt zum Bü u. und der Kanzlei -Diatar Suren zum 
Kanzliſten ernannt worden. 

IV. Bei dem Kreisgericht zu Kempen: Der Büreau -Diätar 
Knappe iſt zum Büreau⸗Aſſiſtenten, und der Kanzlei⸗Diätar Neumann 
aus Koſten zum Kanzliſten ernannt worden; der Kaſſen⸗Diätar Wolff⸗ 
gramm aus Liſſa ift hierher verſetzt; der Hülfsbote und Exekutor Richtet 
iſt etatsmäßig als Bote und Exekutor angeſtellt. 

V. Bei dem Kreisgericht zu Koſten: Der Büreau-Diätar Leh⸗ 
mann aus Poſen iſt zum Büreau-Aſſiſtenten ernannt, und der Kanzlei⸗ 
Diätar Stiller aus Kempen als ſolcher hierher verſetzt. 

VI. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin: Die Büreau-Diätarien 
Kuß aus Schroda und Dobrowolski in Oſtrowo find zu Büͤreau-Aſſi⸗ 
ſtenten, und der Gefangenwärter Taraſzkiewicz aus Frauſtadt zum Kanz⸗ 
liſten ernannt. 

VII. Bei dem Kreisgericht zu Liſſa: Der Sekretär Milke in Frau⸗ 
ſtadt iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt; die Büreau - Diätarien 
Mortzfeld in Liſſa und Junker aus Rawicz ſind, letzterer bei der Ge⸗ 
richts⸗Deputation in Frauſtadt, zu Büreau>Afjiftenten ernannt; der Bü⸗ 
reau-Diätar Stein aus Wollſtein iſt in gleicher Eigenſchaft hierher ver- 
ſetzt; die Hülfs⸗Gefangenwärter Dewardt, Kloſe und Rohr find etats⸗ 
mäßig als Gefangenwärter angeftellt. 

VIII. Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo: Dem Kreisgerichts⸗Rath 
Albinus aus Meſeritz iſt die interimiſtiſche Verwaltung des Dirigenten⸗ 
Amtes übertragen; der Büreau-Diätar und Referendarius Kierski iſt 
zum Büreau-Ajfiftenten, und der Kanzlei⸗Diatar Sperling zum Kanzliſten 
ernannt; die Büreau⸗Diätarien Neumann aus Krotoſchin und Matu⸗ 
ſzewski aus Pleſchen ſind hierher verſetzt. f : 

IX. Bei dem Kreisgericht zu Pleſchen: der Büreau -Diätar 
Jahns aus Oſtrowo ift zum Büreau-Affiftenten, und der Kanzlei⸗Diatar 
Lewandowski von hier zum Kanzliſten ernannt. 3 

X. Bei dem Kreisgericht zu Poſen: Der Kanzlei-Diätar Neufeldt 
iſt zum Kanzliſten ernannt, und der Hülfs⸗Gefangenwarter Zydel ift 
etatsmäßig als Gefangenwärter angeſtellt. 1 

XI. Bei dem Rreisgericht zu N awicz: Oer Büreau⸗ Diätar Knappe 
aus Frauſtadt iſt zum Büreau-Aſſiſtenten 8 er Büreau -Diätar 
Reimnitz aus Schroda und der Kanzlei⸗Diätar Koltowski aus Krotoſchin 
find dabin verſetzt; der Büreau-Diätar v. Keſteloott iſt geftorben, und 
der Gefangenwärter Brzozowski mit Penſſon in den Ruheſtand verſetzt. 

XII. Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen: Der Büreau - Diatar 
Glesmer iſt zum Büreau-Aſſiſtenten Nn der Büreau -Diätar Hein- 
richs aus Samter dahin verſetzt, 6 er Hülfsbote und Exekutor Ger⸗ 
bersdorff etatsmäßig als Bote und Exekutor angeſtellt. 

XIII. Bei dem Kreisgericht zu Samter: Der Büreau - Diätar 
Bleeg aus Poſen ift zum Büͤͤreau-⸗Aſſiſtenten, und der Kanzlei - Diätar 
Rüdenburg aus Poſen zum Kanzliſten ernannt; der Büreau - Diätar 
Wolff aus Rogaſen iſt vahin verſetzt, und der Applikant Degurski von 
hier als Büreau⸗Diatar angenommen; der Büreau-Diätar Baumgärtel 
i tlaſſen. 
. en e Bel dem Kreisgericht zu Schrim m: Der Büreau - Diätar 
Schmedicke von hier iſt zum Büreau-Affifteuten ernannt. 

XV. Bel dem Kreisgericht zu Schroda: Der Gerichts - Aſſeſſor 
Karpinski ft zum Kreisrichter ernannt; der Secretair Krug aus Pleſchen 
und der Büreau⸗Diätar Fagiewicz aus Krotoſchin ſind dahin verſetzt; det 
Applikaut Jagow von hier iſt als Büreau⸗Diätar angenommen. 

„ Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: Der Büreau-Diätar 
Kohz aus Frauſtadt iſt zum Büreau-Aſiſtenten ernannt, und der Hülfs ⸗ 
bote Hendtſchel von hier etatsmäßig als Gefängenwärter ang * 
XVII. Bei dem Kreisgericht zu Wreſchen: Die . Pike» 
rien Pfitzner aus Birnbaum und Holzhauer aus Schrimm find dahin 


verſetzt. 


Feuilleton. 


Badekuren und — Colberg.“) 


„Aber ſagen Sie, wer kann Ihnen denn Töplitz angerathen ha⸗ 
ben? Sie müſſen nach Gaſtein, oder, ſcheuen Sie die Koſten, nach 
Köſen!“ So ſprach einft, eigentlich mit einer Art von Entrüstung über 
die ärztliche Ignoranz, ein renommirter Berliner Arzt, als er meine 
Krankheitsgeſchichten angehört hatte, und er war nicht wenig erſtaunt, 
als er vernahm, daß mir ein ihm bekannter, ganz reſpektabler College 
jenes Bad angerathen habe. Was that ich aber? Ich beſuchte ein — 
Seebad, nicht etwa aus eigener Liebhaberei, oder weil ich mir ein 
kompetenteres Urtheil zuſchrieb, ſondern auf den Rath eines dritten 
Arztes. Und alle drei waren tüchtige, ſehr geſuchte Jünger Aeskulaps. 

Stehen aber ſolche ſich widerſprechende Urtheile der Aerzte in Be⸗ 
zug auf den Gebrauch des für die Heilung eines beſtimmten Uebels nütz⸗ 
lichen Bades vereinzelt da, oder kann man ſie nicht noch täglich und 
überall einſammeln? Verzeiht es alſo dem Laien, ihr Herren Mediziner, 
wenn er die Anpreiſung der Wirkung eines beſtimmten Bades gegen ein 
beſtimmtes Uebel im Allgemeinen — denn wir laſſen bei Bädern wie 
Carlsbad oder Aachen gern Ausnahmen gelten — mit Mißtrauen be⸗ 
trachtet und bei der unleugbar wohlthätigen Wirkung, welche der Beſuch 
der Bäder ſo häufig und erſichtlich darthut, auf den Gedanken geräth, 


daß in den bedeutend meiſten Fällen nicht der Brunnen oder das Bad, 
ſondern vielmehr die Geſchäftsloſigkeit, eine geregelte Diät, — worunter 


wir keine Hungerkur, ſondern z. B. bei einem Seebade die entgegenge⸗ 

ſetzte Pflege des Körpers verſtehen, — Bewegung in freier, ſtärkender 
Luft und eine die Sorgen des Lebens fern haltende Geſellſchaft für das 
wahre Arkanum der Bäder erachten. 

Wohl für Niemanden iſt daher auch der Beſuch eines Bades nöthi⸗ 
ger und heilbringender, als für den die Gewiſſenhaftigkeit in öffentlichen 
wie in Privatgeſchäften nur zu leicht bis zur Peinlichkeit ſteigernden 
Deutſchen, und vor Allem für den Deutſchen Geſchäftsmann, der, das 
Jahr hindurch Stuben- oder höchftens Gaſſenluft einathmend, vom Mor- 
gen bis zum Abend mit den Sorgen für das tägliche Brod beſchäftigt, 
an ſeinem Arbeitstiſche ſitzt. Aber nicht allein der Beamte, wir Städter 
überhaupt, die wir kein Stückchen der großen Erde unſer nennen, ſon⸗ 
dern einen Raum über den Köpfen unſerer Mitmenſchen in freier, aber 
nicht zu reiner Luft, wenn wir nicht unter den Füßen Anderer wohnen, 
leihweiſe an uns bringen, die wir den Blick nur dann zum Himmel rich- 
ten, wenn wir wiſſen wollen, ob wir den Regenſchirm zu unſeren Ges 
ſchäftsgängen mitzunehmen haben, die wir die Mondveränderungen wie 
den Stand der Sonne aus unſeren Kalendern herausleſen und uns höch⸗ 

lichſt wundern, wenn wir vernehmen, daß das Getreide ſchon wieder in 
Blüthe ſteht, da wir das letzte Mal, als wir vor das Thor kamen, ja 
das erſte Grün bewunderten; — genug, wir Städter überhaupt, die 
wir für Alles mehr Zeit erübrigen, als dazu: für uns und die Unſrigen 
Menſchen zu ſein. Führen ein ſo unnatürliches Leben, daß es uns, 
den Unſrigen und auch unſerm Geſchäfte, unſerm Amte von großem Nu⸗ 
tzen iſt, wenn wir bisweilen verſuchen, ſtatt Arbeitsmaſchinen Menſchen 


u ſein. Anfänglich kommt uns ſolcher Ahnen ung mite i „beit vor | im 
an fällt — eee Wir können uns zuerſt aich darf fin⸗ 


den, wiſſen gar nicht, wie wir eigentlich dazu kommen, nach unſerm Be- 
lieben zu leben, unſerm Vergnügen, zumal am Tage und nicht in der 
Mitternacht, nachzugehen, keine Akten, keine Geſchäftsbücher, keine ge⸗ 
lehrte Studien vorzunehmen, ſondern geſchäftslos ſpazieren zu gehen 
und uns regelmäßig zur Ruhe zu begeben. Aber freilich wirkt dann eine 
ſolche völlig veränderte und jedenfalls naturgemäßere Lebensweiſe auch 
auf Körper und Geiſt — wahrſcheinlich auch ohne allen Brunnenge⸗ 
brauch — mächtig ein. ; 

Reine, erquickende Luft, die wir auf Bergeshöhen und am Meeres- 
ſtrande am ſicherſten finden, und eine angenehme Gegend müßten wir 
Städter alſo, wenn wir es recht gut mit uns und den Unſrigen meinen, 
jährlich auf einige Wochen aufſuchen. Dieſe Zeilen ſollen nun den Blick 
derjenigen, denen es an Zeit, Luſt oder Mitteln gebricht, eine erfriſchende 
Bergluft aufzuſuchen, und die mit uns die erkräftigende Wirkung des 
Bades in dem kühlen, ewig bewegten Salzwaſſer des Meeres zu ſchätzen 
wiſſen, auf das von Poſen aus ſo leicht zu erreichende, ſo beiſpiellos 
billige, liebliche Colberg richten. 

Wem wäre denn, der männlich kühnes Wagen, treue Hingabe von 
Gut und Blut für das Wohl des Vaterlandes verehrt, der Name des in 
der Preußiſchen Kriegsgeſchichte glorreich daſtehenden Colberg's unbe⸗ 
kannt? Seine Einwohner ſchwören den Bürgereid mit der Büchſe im 
Arm, und als Rathhaus ſchmückt die Stadt eine von der kunſtgeübten 
Hand unſeres Königs entworfene Burg. Nicht allein die in Thürme, 
Thore und Häuſer eingemauerten Franzöſiſchen, vielleicht auch noch Ruſſi⸗ 
ſchen Kugeln erinnern an die Heldenzeit Colberg's, ſondern auch manche 
Stelle außerhalb der Wälle, woſelbſt edles Blut für's Vaterland gefloſſen 
iſt, und die Treue, die Biederkeit, die Gutmüthigkeit — die Genoſſen 
des Muthes — ſind auch jetzt noch ein Ruhm der Einwohner. Vorzugs⸗ 
weiſe das linke Ufer der Perſante und des Hafens iſt reich an hiſtori⸗ 
ſchen Erinnerungen, hier trägt ein romantiſcher Sitz am Rande der tief 
dunkelen Buchenpartie, der ſogenannten Maikuhle, von dem herab man 
den Blick auf das ſich am Fuße der Anhöhe brandende Meer hat, den 
Namen: „Schill's Höhe“. 

Es iſt ein nicht unbedeutender Vortheil für einen Badegaſt, eine 
Stadt in nächſter Nähe zu haben. Man hat bei einer Reiſe nach Col⸗ 
berg nicht ängſtlich zu überlegen, ob man auch alle Bade-Re⸗ 
quiſiten eingepackt habe; denn ein Spaziergang nach der Stadt ergänzt 
das Fehlende leicht aus den wohl aſſorürken Kaufläden, oder von den 
durchgängig tüchtigen und jede Prellerei verſchmähenden Handwerkern. 
Ja wem das Gaſthofeſſen in dem gut eingerichteten cheſellſchaftshauſe des 

Badeortes oder in den Gaſthöfen der Stadt, die von vielen Badegäſten 
beſucht werden, nicht behagt oder beliebt, der findet bei ſeinen Wirthsleu⸗ 
ten ſtets eine wohl eingerichtete Wirthſchaft mit Kupfergeſchirr und Eng⸗ 
liſchem Fayence, wie man es in ſolcher Menge kaum wo anders als in 
diefen Schifferfamilien findet, und auf dem Markte der Stadt die gewohnte 


) Obiger, der jetzigen Saiſon angemeſſene Aufſatz über Badeturen 
giebt uns Beranlafjung zur Empfehlung eines dahin einſchlagenden, vie⸗ 
len vielleicht erwünſchten Handtzüchelchens: „Diätetiſcher Hause und 
Brunnen Almanach für ein populärer Nathgeber für den 
Hausſtand und ein Führer auf Brunnenreiſen, von Dr. E. VA 
Muß dopff,“ welches in Berlin bei H. Schindler erſchienen und hier⸗ 
ſelbſt in der Mittler ſchen Buchhandlung vorräthig ist. 

Das Werken iſt kurz und handlich, und enthalt außer einem alpha⸗ 
betiſchen Verzeichniß ſammtlicher Heilquellen Deutſchlands und der 
Schweiz eine Ciſenbahn⸗ und Brunnenkartez verſchiedene ſchatz⸗ 
bare Auffätze, u. a. über „Mediziniſchen Schwindel und Betrug; Diätetif 
und Pädagogik: 5 elttäge zur Hausapothefe (Hausmittel für viele kleine 
Uebel), und endlich eine Krankengeſchichte: Der I 

. ed. 


4 


Auswahl von Nahrungsmitteln zu civilen Preiſen. Milch und Butter 
wird in ſauberen Gefäßen nach Beſtellung täglich in das Haus gebracht. 

Aus Obigem geht hervor, daß der Badeort Colberger-Münde 
in unmittelbarer Verbindung mit der Feſtung Colberg ſteht. Von den 
Wällen und den von Schwänen durchruderten kleinen Gräben an zieht 
ſich eine Chauſſee und ihr parallel eine Parkanlage mit bald lieblichen 
Engliſchen Raſen⸗ und Blumen- bald tief dunkelen Laubwaldpartieen bis 
zu dem ungefähr eine Viertelmeile entfernten Ausfluſſe der Perſante hin. 
Zwiſchen ihnen und an ihren Seiten liegen in faſt ununterbrochener Reihe 
die freundlicher, ſauberen, mit Gärten vor den Thüren geſchmückten Land⸗ 
häuſer und Schifferhäuſer, die den Badegäſten zur Wohnung angeboten 
werden. Den Mittelpunkt des Badelebens bildet das an der Meeresſeite 


des Parks liegende geräumige Geſellſchaftshaus mit feinem groß⸗ 


artigen Geſellſchaftsſalon, in dem woͤchentlich ein Concert oder ein Ball 
ftattfindet, der aber auch täglich, zumal wenn ungünſtige Witterung ein⸗ 
tritt, die Badegaſte zu ſchnell arrangirten Unterhaltungen vereinigt. Die 
Parkanlagen ziehen ſich ſowohl beim Herrenbade, wie auch bei dem durch 
die Mündung der Perſante und die beiden dieſelbe beherrſchenden Forts 
von ihm getrennten Damenbade bis zu den Badebuden hin, ſo daß man 
nicht, wie bei anderen Seebadern, einen ermüdenden und erhitzenden Weg 
durch loſen Sand zu machen hat, um zum Bade zu; die 
Seeluft auch zu anderen Zeiten genießt, ja ſich den größeſten Theil des 
Tages am Strande, auf der Mole, und am Abende in dem zierlichen 
Strandſchlößchen aufhält. 

Daß Colberg in Bezug auf die Stärke des Wellenſchlages von kei⸗ 
nem Oſtſeebade übertroffen und höchftens von Cranz in Preußen erreicht 
wird, ift bekannt und durch feine Lage begründet. Es zeichnet ſich aber 
auch dadurch vor allen Seebädern aus, daß es in ſeinem ſauber einge⸗ 

richteten Soolbade denjenigen Familien, die an Skropheln leidende 
| Kinder haben, das ärztlich allgemein angerathene Heilmittel unter dem 
Rathe erfahrener und umſichtiger Aerzte darbietet. 

Schließlich für die jetzigen bedrängten Zeiten einige Notizen, bei 
denen die Gemüthlichkeit ausgeſchloſſen iſt. Will man 23 Stunden auf 
die Reiſe nach Colberg verwenden, ſo kann man dieſelbe über Stargard 
für 5 Thaler vollenden. An Wohnungsmiethe zahlt gewiß Niemand 
mehr in Colberg für die Badezeit, als in Poſen für einen Monat, und 
für die Benutzung der Badebuden werden am Herrenbade 20 Sgr., am 
Damenbade 2 Thlr., nicht etwa für eine Woche, ſondern für die Dauer 
der ganzen Badezeit erhoben. Die gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe 
find aber durchgängig billiger in Colberg als in Poſen. 

Nimmt man zu Obigem, daß man in Colberg vollig für ſich und 
nur in ſeiner Familie leben kann, daß dagegen aber auch durch die Für⸗ 
forge der Bade-Direktion für beiſpiellos billige und mannigfaltige Ver⸗ 
gnügungen: gemeinſchaftliche Wafjer- und Landpartieen, Diners und 
Soupers, Concerte, Theater und andere geſellige Vergnügungen geſorgt 
iſt, ſo wird man es nicht befremdend finden, daß nicht das Intereſſe eines 
Colberger Bewohners, ſondern die Dankbarkeit eines Badegaſtes früherer 
Jahre hierdurch das freundliche Bad Colberg empfiehlt. 


N 


= A eitung“ Folgendes; 
| Putbus, den 2. Juli. Im Verhältniß zu früheren Jahren ift der 
Zug der Gäſte an unſeren Strand in Abnahme begriffen. Mis drohy, 
Dievenow, Heringsdorf auf der Inſel Uſedom und Wollin ſind 
dagegen jetzt die beliebten Badeorte der Oſtſee, wo das Leben zum Theil 
billiger und das Bad wirkſamer iſt. Pulbus wird feines Bades wegen 
von Herren wenig oder gar nicht mehr beſucht, weil das letzte eben zu 
milde iſt und ſelten Wellenſchlag erhält. Sehr kräftig dagegen iſt das 
Seebad in dem ſeit mehreren Jahren zum Badeorte geſtempelten Fifcher- 
dorfe Saßnitz an der nordoͤſtlichen Kreide⸗Küſte unſerer Inſel. Hier 
aber fehlt gegenwärtig noch aller Comfort und das Bad an dem ſteini⸗ 
gen Strande beſchränkt ſich auf zwei Stellen mit Sandgrund, die nur 12 
bis 15 Quadratfuß groß ſind, ein Raum, der kaum für 4 Badende zu 
deren Bewegung hinreicht. In dem Dorfe ſelbſt iſt auch nur für eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl Gäſte Unterkommen zu finden. Außer einigen Stuben 
in Fiſcherhäuſern ſtehen dem Reiſenden nur 3—4 Zimmer in dem als 
Gaſthof eingerichteten Kreidefchlemmerei- Gebäude zur Dispoſition. Im 
Uebrigen iſt von der Gemeinde hier noch wenig gethan, um den Badeort 
den Reisenden angenehm und bequem und ihn der Empfehlung für An- 
dere werth zu machen. — Viel mehr ift in dieſer Beziehung von dem un⸗ 
terhalb Stubbenkammer neu angelegten Bade zu erwarten, deſſen 
Einrichtung ſich gegenwärtig der intelligente Wirth des Gaſthofes auf 
Stubbenkammer, Herr Behrendt, angelegen fein läßt. Sobald dies Bad 
erſt vollſtändig eingerichtet fein wird, wie es Hr. B. beabſichtigt, dürfte 
es allen übrigen auf der Inſel vorzuziehen ſein; denn ſeine Lage iſt die 
günſtigſte. 


— 


Ein Arzt. 

In allen Ländern und zu allen Zeiten finden wir Beiſpiele, daß 
Aerzte ihren humanen Beruf, für die leidende Menſchheit thätig zu fein, 
nicht nur im Leben gewiſſenhaft erfüllten, ſondern ihre ſegens reiche Wirk. 
ſamkeit auch noch durch Vermächtniſſe über das Grab hinaus ausdehnten. 
Ein Deutſcher Arzt dieſer hochzuverehrenden Kategorie iſt kürzlich in 
Augsburg verſtorben. Die „Allg. Med. Central-Ztg.“ giebt über die 
letztwilligen Dispoſitionen deſſelben folgende Notiz: 

Augsburg, den 12. Juni. Das Teſtament des jüngſt dahier 
verſtorbenen K. Hofraths und Profeſſors Dr. Franz Reiſinger, wel- 
ches nunmehr eröffnet iſt, enthält nachſtehende Vermächtniſſe zu Gunſten 
hieſiger Wohlthätigkeits- und anderer offentlichen Anſtal⸗ 
ten und Vereine. So an die ambulatoriſche Krankenanſtalt katholi⸗ 
ſcher hausarmen Bewohner der Stadt Augsburg 8000 fl. — an die 
Anſtalt für größere Liebhaber-Concerte zum Beſten der paritätiſchen Kran. 
kenanſtalten der Hausarmen 4000 fl.; — an die Augenheilanſtalt für 
arme Kranke vom Lande 6000 fl.; — an die Anftalt für Bruchbänder- 
Anſchaffung 4000 fl.; — an die Anſtalt zur Beförderung des „Stillens 
lediger Weiber“ 5000 fl.; — an die ambulatoriſche Krankenanſtalt für 
kleine Kinder 4000 fl.; — zur Gründung einer Säuglings-Bewahranftalt 
4000 fl.; — an die Anſtalt zur Verhütung des Bruſtkrebſes 2000 fl.; 
— der bürgerlichen Kranken-Unterſtützungskaſſe 1000 fl.; — der Kran⸗ 
kenkaſſe der Stadtmuſiker in Augsburg 500 fl. — die Wittwenkaſſe der 
Augsburger Aerzte erhält die vollſtändigen rückſtändigen Forderungen des 
Teſtators für Deſerviten ꝛc.; — die Anſtalt der „Seelſchweſtern im Bar⸗ 
barahof“ 200 fl.; — der naturhiſtoriſche Verein 200 fl.; — die chi⸗ 
rurgiſchen Inſtrumente, Apparate, die alten Bandagen für Arme, Ver⸗ 
band aus Leinwand, Schiller, alte Leinwand, Strümpfe für Rei⸗ 
ſende ꝛc. kommen in das Krankenhaus. In einem fpäteren Nachtrage 
zu dem Haupt-Teſtamente finden ſich folgende Vermächtniſſe aufgeführt: 
Zur Gründung einer anatomiſch-pathologiſchen Anſtalt in dem neu zu 
errichtenden ſtädtiſchen Krankenhauſe 5000 fl., — als Fundationskapital 


zur Errichtung einer wohlthätigen Anſtalt für katholiſche und proteftanti» 
ſche Haus armen mittelſt Vertheilung von Brodkarten an dieſelben durch 
die Herren Aerzte und Geiſtlichen 000 fl.; — zur Unterſtützung ſtillen⸗ 
der verehelichter Wöchnerinnen, die hierorts nicht heimathsberechtigt find, 
3000 fl. — Zum Haupterben ſeines übrigen an oder über 300,000 fl. 
betragenden Vermögens hat R. die Univerſitat München eingeſetzt 
und zwar unter der Bedingung, daß mit den ihr zugedachten Mitteln ein 
Lehrſtuhl für operative Chirurgie in der Art gegründet werden 
ſolle, daß tüchtige Operateure künftig aus der Univerſſiät hervorgingen. 
da, wie der Teſtator ausdrücklich in ſeinem letzten Wilen bemerkt, in 
dieſer Sphäre bis jetzt wenig geleiſtet worden fei! 


Landwirthſchaftliches. 
Die Obſtbäume, 
welche in dieſem Frühjahre mit einer überreichen Blüthenpracht das Auge 
erfreuten, und unter den dermaligen Witterungsverhältniſſen, die dag fo 
erwünſchte ſchnelle Abblühen beguͤnſtigten, eine geſegnete Obſternte ver⸗ 
ſprechen, bieten der Beobachtung ein Phänomen dar, welches in mehr⸗ 
facher Beziehung einige Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint. Wofern man 
nämlich in dieſer Periode vorzüglich die Süßkirſchen⸗, die Pflau⸗ 


men- und einige Sorten von Birn-Baumen etwas genauer in's Auge 


faßte, jo fand man durchſchnittlich, daß nicht allein die oberſten Zweige 
viel reichlichere Blüthen trugen, als die unterſten, ſondern daß auch 
von dieſen letzteren ſehr viele kümmerten, oder gar im Laufe des Winters 
gänzlich abgeſtorben waren. Dieſe Erſcheinung, die ich ſelbſt nur hier um 
Münſter und bis nach Hamm hinüber zu beobachten Gelegenheit hatte, 
ſoll ſich, den glaubwürdigſten Berichten zufolge, auch an ſehr vielen Or⸗ 
ten und Gegenden, ſowohl in den fruchtbaren Rhein-Ebenen, als im 
höheren Gebirge des Herzogthums Weſtphalen in gleicher Weiſe wieder⸗ 
holt haben. Da mithin dieſe Thatſache als hinreichend konſtatirt ange⸗ 
nommen werden kann, ſo dürfte es auch in der Ordnung ſein, dem Grunde 
und der Urſache derſelben nachzuſpüren. Ich erlaube mir daher, meine 
Vermuthung darüber auszuſprechen, und dadurch Andere zu veranlaſſen, 
ein Gleiches zu thun, um aus den verſchiedenen Anſichten das Beſte und 
Wahre entnehmen zu können. . 

Im vorigen Jahre begann ſchon im Mai eine ſchwärzliche Sub- 
ſtanz viele Blätter an Obſt⸗ und anderen Bäumen zu überziehen und 
dieſe zu verderben. Unter dieſen Bäumen ſah man ſchon um dieſe Zeit 
täglich große Mengen abgefallener, kranker Blätter liegen, und diejenigen, 
welche ſitzen geblieben waren, zeigten durchgängig ein krankes, kümmer⸗ 
liches Leben. Der ſchwärzliche Ueberzug, den ich zu wiederholten Malen 
mit Lupe und Mikroskop unterſuchte, bot keine genügende Zeichen eines 
wahren kryptogamiſchen Gewächſes dar, und war offenbar verſchieden 
von den verſchiedenen Myceten, denen meiſtens auf ſchon erkrankten Or⸗ 
ganismen ihr natürlicher Standort angewieſen iſt. Er beſaß außerdem 
die an ſolchen Pilzen während ihrer Vegetation in der Regel keineswegs 
vorkommende Eigenthümlichkeit, daß ein beträchtlicher Theil davon durch 
den Regen abgewaſchen wurde und die herabfallenden, bräunlich ge⸗ 
karbten Tropfen, wo fie auf andere geſunde Blätter (3. B. von Kohl) 

„baſetbſt ebenfalls ſchmußice Becken zurücklleßen, welche ebenfalls 
vom Regen wieder abgewaſchen wurden, und da, wo ſie nicht in allzuz 
großer Menge vorhanden waren, den Blättern nicht ſchadeten. Auf den 
Bäumen aber, auf deren Blättern der erwähnte ſchmutzige, ſchwärzliche 
Ueberzug von ſelbſt entftanden war, zeigte fich hingegen die nachtheilige 
Einwirkung ſehr ſtark, und da bei dem wiederholt eintretenden Regen⸗ 
wetter die von den Gipfel - Blättern herabfallenden Tropfen mehrere nie- 
drigere Blätter trafen, dieſe mithin immer mehr, je tiefer ſie fielen, mit 
der ſchwärzlichen Subſtanz verunreinigt wurden, ſo war es ebenſo na⸗ 
türlich und augenſcheinlich, daß der verderbliche Einfluß dieſer alſo kon⸗ 
zentrirten Jauche auf die unterſten Blätter weit größer ſein mußte, als 
auf die höher ſitzenden. Dieſer Urſache ſcheint es zuzuſchreiben zu fein, 
daß ſchon im Juni an manchen Lindenbäumen auf der hieſigen Prome⸗ 
nade die unterſten Zweige ihres Blätterſchmuckes gänglich beraubt waren, 
während fie in den Gipfeln noch grünten, und bei einigen von jenen 
ſelbſt die Vegetalionskraft ſich beſtrebte, durch Austreiben jungen Laubes, 
Ein vor dem zweiten Safttriebe, das verlorene Blatiorgan wieder zu 
erſetzen. 

Jedem aufmerkſamen Beobachter der Natur iſt es bekannt, daß eben 
das Blattorgan allen Gewächſen zum Leben und Gedeihen unentbehrlich 
iſt, indem es beides, ſowohl die Lunge (zum Athmen), als den Magen 
(zum Verdauen) vertritt. Der gänzlich (für die Seidenzucht) entblätterte 
Maulbeerbaum ſtirbt ab, und die Vertilgung ſchädlicher Wurzel⸗Unkräu⸗ 
ter, deren Wurzeln man nicht füͤglich erreichen kann (3. B. des Schach⸗ 
telhalms, des Huflattigs, des wilden Hopfens in den Hecken und dergl.), 
erreicht man am ſicherſten und vollſtändigſten durch wiederholtes Ab⸗ 
ſchneiden der Stengel und Blätter, jo oft ſich ſolche zeigen. Ebenſo die⸗ 
nen die Blätter noſhwendig dazu, die verſchiedenen Säfte zu läutern und 
zuzubereiten, und wenn im vorigen Jahre namentlich das Steinobſt viel⸗ 
fältig ſchlecht und geſchmacklos war, fo lag wenigſtens zum größten 
Theile die Schuld an der Verkümmerung der Blätter. 

Hiernach ſcheint es in der That kein Irrthum zu ſein, wenn man 
das Verkümmern oder Abſterben vieler unteren Zweige an Süßkirſchen⸗ 
und Pflaumenbäumen, fo wie an einigen Birnbäumen, wie wir es jetzt 
ſehen, hauptſächlich dem vorjährigen ſchwärzlichen Ueberzuge auf den 
Blättern zuſchreibt. s 

Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, {ft es nur ein kleiner 
Schritt bis zu der Vermuthung, daß die frühzeitige Zerſtörung des Kar- 
toffellaubes etwas ganz Aehnliches iſt, wie das vorigjährige in niederem 
Grade auch ſchon in den vorhergehenden Jahren beobachtete Erkranken 
und Abfallen des Baumlaubes, — zwei Erſcheinungen, deren eigent⸗ 
liche Urſachen noch keinesweges ergründet find, und gegen welche ſämmt⸗ 
liche vorgeſchlagene und angeprieſene Heil- und Hülfsmittel bisher ohne 
Erfolg geblieben ſind. Dieſe Aehnlichkeit erſcheint um ſo größer, als 
bei beiden zuerſt das Blatt und die Blatt „Subſtanz angegriffen 
wird, und die Krankheit ſich in ſo kurzer Zeit verbreitet, daß eine 
fo ſchnelle Reife und Ausſtreuung des Keimpulvers, wenn es in der That 
eine Pflanze aus der niedrigſten Ordnung ſein ſo te, kaum denkbar wäre. 
Ueberdies iſt das eigentliche Weſen dieſer Myceten jo räthſelhaft, und 
feiner Natur nach noch ſo wenig erkannt, daß die Kenntniß derſelben 
noch faſt ganz im Finſtern liegt. Ich en NE hierzu nur, daß nicht nur 
die Arten, ſondern die Geſchlechter de . en, wie die Botanik ſolche un⸗ 
terſcheidel, ſo wenig Selbſtſtändigkeit beſizen, daß man mit dem Keim⸗ 
Pulver des einen Geſchlechts , f des ‚Aeccidium Berberidis Pers.) 
ein anderes Geſchlecht (die Lredo lincaris Pers. auf Getreidehalmen) 
erzeugen kann, wie ich ſolch ſchon vor vierzig Jahren, bei Unterſuchun⸗ 
gen über die Nachtheile des Sauerdorns auf Getreidefeldern, wiederholt 
erprobt habe. „ 

Wir ftehen demnach hier wieder Angeſichts einer Naturerſcheinung, 
worüber die Wiſſenſchaft weder genügende Auskunft, noch wogegen ſie 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


afe 
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Hülfsmittel an die Hand giebt, und wobei abermals die Natur, oder 
vielmehr, um die Sache mit dem rechten Namen zu nennen, der liebe 
Gott in's Mittel treten muß, um die daraus hervorgehende Kalamität 
zu beſeitigen. Hierzu ſcheint nun aber einige Hoffnung vorhanden zu fein, 
indem noch in dieſem Augenblicke Blätter und Blüthen eine Friſche und 
welche man ſchon ſeit mehreren Jahren, vorzüglich 
aber im vorigen, um dieſe Zeit vermißte, und bekanntlich eine kräftige, 
am meiſten im Stande iſt, krankmachende Einwirkun⸗ 
gen der Witterung »der anderer noch unbekannter Potenzen unſchädlich 


ebenskraft zeigen, 


geſunde Vegetation 


zu machen. 
Auch in a 
ſache vor Augen, die 


. beiläufige Erwähnung verdient. Es war mir näm⸗ 
lich bei vielfältigen Verſuchen über die Kartoffelkrankheit, die ich auch in 
gelungen, an einem Paar Pflanzen das Kraut 
) Die davon erziel⸗ 
wieder gepflanzten Kartoffeln, obſchon einer ſpäteren Sorte 
keimten in dieſem Frühjahre nicht nur weit früher als ſelbſt 
logenannten Sechswochen-Kartoffeln, ſondern zeigen noch 
auf demſelben Gartenbeete neben dieſen Letzteren eine Ueppig⸗ 


dieſem Jahſe fortſetze, 
und Laub big 5 
ien und nun 
angehörend 
die frühen, 
fortwährend 
keit und Kräftigkeit, wie keine einzige der übrigen. 

Münſter, den 31. Mai 1855. 


zu Anfang Oktober grün zu erhalten. 


Augekommene Fremde. 
Vom 10. Juli. 


BUSCHS HOTEL DEROME. Kieisrichter Loref aus Wreſchen; Kreis— 
Abvftus Dr. Pappenheim aus Keſten; Kommiſſarius Ephraim aus 
N * 2 
Breslan; die Kaufleute Andes aus Marienberg, Mayns aus Offen: 


bach und Anderſohn aus Berlin. 


— —— ren 
en 


dieſer letztgenannten Beziehung habe ich eben jetzt eine That⸗ 


C. v. Bönninghaufen. 
(Landw. Ztg. f. Weſtphalen.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſiezensfi aus Srebrnagdra. 


BAZAR 


Kunert aus Niegolewo. 


macherin Fräulein Radtke 
Birnoaum 


Budzuitsfa aus Kleryfa. 
HOTEL DE BERLIN. 

Powalowski aus Grätz; die 

Bloch aus Rawicz. 
HOTEL DE VIENNE. 


Str zelno. 
EICHIENER BORN. 


Beitz aus Breslau. 


Sommertheater im Odeum. 
Mittwoch: Zum erſten Male wiederholt: Tant⸗ 
chen Unverzagt. Luſtſpiel in 3 Akten v. Börner. 
Donnerſtag: Zum Benefiz des Schauspielers C. Hel⸗ 
merding. Zum 1. Male: Das Concert. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von R. Benedir. Hierauf: Genfer 


rich und Gänschen. Vaudeville-Poſſe in 1 Akt 


von Karl Blum. 


Buchanblung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 
1 das Minié-Gewehr und ſeine Bedeutung 
Ach. 15 Sars debrauch. Mit eee 


r. 


die Gebr. Scherkſche Buchhandl. (E. Reh⸗ | 


feld) in Poſen, Markt 77., erhielt ſo eben: 
Rüftom, das Minié⸗Gewehr und feine Bedeutung 
Mr den Kriegsgebrauch. Preis 15 Sgr. 


von Reſtorff, die Theorie des Schießens mit 


bejonderer Beziehung auf die gezogenen Hand- 
feuerwaffen. Preis 20 Sgr. 


— 


ns aide Bonn m chung, 
e ſtaduſchen Behörden haben beſchloſſen, daß 
kane Straßen und Plätzen, welche in unſerer Be⸗ 
er chung vom 14. November v. J. als ſolche be⸗ 
zeichnet And, deren Anwohnern in Gemäßheit des Re— 
qulativs Jult 1845 ein Anſpruch auf Ver- 
gütung u der Koſten aus dem Fonds der 
Steuer für da zuſteht, falls fie vor ihren Grund⸗ 
ſtücken auf den Buͤrgerſteigen Granitbahnen anlegen 
laſſen, nämlich: 
die Neuer, Breslauer⸗, Breite-, Wronker⸗, Krä⸗ 
mer. (von der Wronfer- bis zur Friedrichstraße), 
Friedrichs, Waſſer⸗, Büttel-, Schloß⸗ und Juden⸗ 
ſtraße und alter Markt, 
noch folgende Straßen und Plätze hinzugefügt werden 
jollen, nämlich: 
die Berliner-, Wilhelms⸗, Berg- (nur die nordli⸗ 
3 längs dem Kniffkaſchen Grundſtück), 
2 Gerberſtraße (nur die weſtliche Seite), große 
ER “(nur vom Neuſtädter Markt bis zur Berli⸗ 
RR he} Mühlen⸗ (nur vom Neuſtädter Markt 
a das St. Maxtinsſtraße), Lindenſtraße (nur die 
de Seite) und der Sapieha-, Kanonen- (nur 


ee Seite am Straßen⸗Damm) und Wilhelms⸗ 


Da nun die Ko 


lich des Lohns — für Granitplatten, einſchließ⸗ 


i * das Legen derſelben, in dieſem 
Jahre auf 9 Sgr. 6 Pf. für einen Quadratfuß feſtge⸗ 


ſetzt worden find, n j 5 e 
Quadratfuß 4 Er en die Vergütung für einen 


Die entbehrlich w 
dämmert Baue a 


Ausdrückli \ 4 a 
daß Gene mene wir noch darauf aufmerkſam, 
Straßen und m an den oben bezeichneten 
Hur erſteigen 5 en, welche beabſichtigen, auf ihren 
Bürgerſteigen Granſtbah 5 

die Neranı hnen anbringen zu laſſen und 
welche die Vergiiung beanf ; BE 

z Anzeige zu ma pruchen, hiervon zuvor bei 
uns Anzeige 15 1 chen und eine zuſichernde Antwort 
abzuwarten habe d und daß Grundeigenthümer an an- 
deren, als den oben Pegechneten Straßen und Plätzen 
die Granitbahnen anlegen laſſen, eine ae 
nicht bewilligt werden kann. 

Poſen, den 4. Juli 1855. 


denden Pflaſterſteine fallen dem 
u. 


e 
Seifen⸗Auktion. 
Mittwoch den 18. Juli e Vormit⸗ 
fags von 9 Uhr ab werde ich im Gehöft 


es Spediteur Falk Fabian am Sa: 
piebapla ers * 


tß Y and 8 
circa 100 Ceutner harte Seife 
gehen de gent Seele bie 1 e 
g ich meiſtbie igern. 
Lipſchitz, Königl. n den at. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung. 

Die dem Gutsbeſizer Carl Heinrich Eduard 
Blütgen gehörigen Vorwerke Budzyn und Po- 
Legowo, abgeſchätzt auf 23,435 Rihlr. 12 Sgr. 
2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin 


N gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
So eben iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 


am 18. Oktober 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpäteſtens 


in dieſem Termine zu melden. 
NIE, den 18. März 1855. 


Ediktal⸗Citation. 

Der hier am 16. Juli 1795 geborene Oekonom Jo⸗ 
hann Adolph Theodor Dannenberg, welcher 
ſchon vor dem Jahre 1819 nach dem Königreich Polen 
gegangen iſt, ſoll den letzten Nachrichten zufolge 
im Jahre 1823 durch einen Sturz vom Pferde in 
Glownow das Leben verloren haben, es hat aber 
ſein Tod nicht erwieſen werden können, und es iſt des- 
halb ſeine Todeserklärung bei uns beantragt worden. 
Seine Erben find unbekannt und fein Vermögen be- 
ſteht aus einem Erbtheil aus dem Nachlaſſe des zu 
Berlin am 23. April 1853 verſtorbenen Partikuliers 
Karl Friedrich Wilhelm Dannenberg zum 
Betrage von etwa 2100 Rihlr. Der Oekonom Jo— 
hann Adolph Theodor Dannenberg, deſſen 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden daher auf— 
gefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 1. September 1855 
Vormittags 113 Uhr vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor 
Graf v. Bredow hier in unſerem Gerichts-Lokale 
Lindenſtraße Nr. 54. anberaumten Termin entweder 


perjönlich oder durch einen legitimirten Bevollmächtig⸗ 


ten, wozu der Juſtizrath Krüger und die Rechtsan— 
wälte Fleiſcher und Kelch in Vorſchlag gebracht 
werden, zu melden, widrigenfalls der Oekonom Jo- 
hann Adolph Theodor Dannenberg für todt 
erklart und ſein Vermögen den ſich meldenden und le⸗ 
gitimirenden Erben zugeſprochen und verabfolgt wer- 
den ſoll. 
Potsdam, den 4. November 1854. 


Stargard⸗ Ina ag Pofener 
„ eee 
Eier bahn. 


Im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſtbahn 
werde ich Donnerſtag den 12. h. Vormittags 
11 uhr im Abtheilungs-Bureau auf Bahnhof Poſen 
eine Parthie geſchältes Rohr öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. Das Rohr lagert auf hieſigem Bahnhofe 
und kann jederzeit beſichtigt werden. 

Poſen, den 6. Juli 1855. 

Der k. Eiſenbahn-Baumeiſter Pleßnek. 

Eine Conditorei in der Provinz iſt zu verkaufen? 
Wo! iſt zu erfragen beim Conditor Plitzner, 
Breslauerſtr. Nr. 14. 8 

Das hier in Gneſen auf der Bromberger 
Straße unter der Nr. 56. belegene maſſive Gaft- 
haus nebſt Stallung und Garten iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Von den Kaufs bedingungen kann man 
ſich bei dem Unterzeichneten durch frankirte Briefe er⸗ 


kundigen. 

Gneſen, den 7. Juli 1855. 

HKwiatkowski. 

Die Poſthalterei in Kostrzyn it mit einem 
Anzahlungs⸗Kapital von 3⸗ bis 4000 Kthlr. zu ver- 
kaufen. Näheres erfährt man durch den Beſitzer. 

Allerfeinſte neue Matjes⸗Heringe empfiehlt 
a 1 und 14 Sgr. das Stuck, Schockweiſe bedeutend 
billiger Isidor Busch. 


MXLIUS HOTEL DE DRESDE. 
berg, Leonhard und Inſpekteur der Leipziger Feuer- Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Fiſcher aus Leipzig: Rentier Lombard aus Berlin; Königl. 
Kammerherr Graf Potworowski aus Parzenczewo; die Gutsbeſitzer £ 
v. Breza aus Jankowice, v. Swiniarski aus Sarbia und v. Mo⸗ 


HOTEL DE BAVIERE. Frau Poft» Direktor Lebius ans Nawitz; 
General- Bevollmächtigter v. Jauiſzebeki aus Baſzkowo; Probſt Si⸗ 
bilsfi aus Scharfenorth: die Gutsbeſizer v. 
wodowo, v. Dziembowski aus Schloß Meſeritz, v. Koczorowski aus 
Jaſin und Bone aus Krauſchow. 7 8 } 

Gutspächter Fürſt Woroniecki aus Wierzenica die Gutsbeſitzer 
Graf Mielzynski aus Rotowe, 27 8 . 
Szoldrski aus Brodowo und v Starzunefi aus Sofolnik. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsvachter Gichewies aus Rydlewo und 


\ Ing g! 3 1 zews ki aus Ba r ö 
GOLDENE GANS, Gute erg und Lehertelgwo! Putz- 


A 4 12 ? Dorſzewski aus Gneſen; Gymna⸗ 
HOTEL DE PARIS. brefurator Dorſzewe \ ey Na= 
ſial⸗Lehrer KRorlinsft aus Ditrowo; Kommendarins Kuklinsfi aus Cie⸗ 
ewe; Gulsbeſitzer Lichtwald aus Bednary und Frau Gutsbeſitzer 


Gutsbeſitzer Wolftam aus Junikowo; Aktuar 
Kauflente Unger aus Schrimm und 


Gutsbeſitzer v. Bieczunski aus Grablewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirih Nathan aus Krotoſchin; Kallbren⸗ 
nereibeſitzer Stanke aus Neuſtadt a/ W.; die Lehrer Chlaws aus Wa: 
gowo und Wisniewski aus Gorzewo; Lehrer und Kantor Stuchten 
aus Vofel; die Kaufleute Itzigſohn aus Filehne und Joſephſohn aus 


Die Kaufleute Adler aus Samoczin und Fiſcher 
aus Rußland; Frau Kaufmann Fiſcher aus Koko. 
BRESLAUER GASTHOF. Die Muſici Hoy aus Heiligenftadt und 


Die Koufleute Brechan aus Brom: | PRIVAT-LOG 


frage Nr. 32. b.; Kaufmann Tiesler aus 


Mittwoch den 11. Juli. 


18. Apotbeker Hausleutner aus Rawiez, log, Friedrichs⸗ 
Krotoſchin, log. Gerber⸗ 


Dziembowski aus Po⸗ 


Schüttler, Hr. Pr. 
i P. Fromme in B 
Graf Buinski aus Samoſtrzel, Graf ; 
Hr. Kaufmann . 
Geburten. 


G. Moritz, Hrn 
Rittergutsbeſitzer 
brand u. d. Laſa 


Gregor aus 


ſtraße Nr. 8./9. 


Hauptm. a. D. E. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. M. Fontanes mit Hrn. Gutsvachter Geſecus 
in Glatz; Frl. F. Liebich mit Hrn. Poſt⸗Aſſiſtent Schück in Oels, Frl. V. 
Warmbrunn mit Hrn. Kaufm. Ende in Tſchernitz. 

Verbindungen. Hr. S. Gumbert mit Frl. M. Herzberg, Hr. 
Schulvorſteher Stechow mit Frl. A. Rietzel, Hr. R. Rieſe mit Frl. Clara 


Nöder mit Frl. H. Wertheim und Hr. A. Ditiner mit Frl. 
erlin, dr. Hauptamts⸗Aſſiſtent Keßler mit der verw. Frau 


J. Kegel, Hr. Kaufmann M. Kreutzberger mit Frl. M. Deutſchmann und 


uhneke mit Frl. A. Krichler in Breslau. 

Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. a. D. v. Koppelow, Hrn. 
v. Kamptz, Hrn. Hirſch Walter, Hrn. G. Wöhlert, Orn. 
Blumberg und Hrn. Jul. Lehmann in Berlin, Hrn. 
Schumann in Wenig⸗Noſſen, Hrn. Landrath v. Heyde⸗ 
zu Golkowe, Hrn. Rechtsanwalt Plaumaun in Steinau, 


Hrn. Avotheker Winkelmann in Medzibor, Hrn. Berggeſchwornen Menzel 
in Eſſen, Hrn. Grafen v. d. Schulenburg in Bretzendorf bei Salzwedel, 
Hrn. Kgl. Cadettenhaus⸗Bred. Riedel in Bensberg, Hrn. Pr.⸗Lieut. a. D. 


v. Poſer in Sorau; eine Tochter dem Hrn. C. Gruner, Hrn. Geh. Ser. 


Wieſe und Hrn. 


Breslau. 


in Glegau. Hr. 


Lieutenant a. D. 


Ed. Martini in Berlin, Hrn Landrath L. v. Tſchirſchky 


in Glien, Hrn, v. Rieben in Hechbeltſch und Hru. Profeſſor Mommſen in 


Todesfälle. Hr. Banquier Schwendy und Frau Wittwe Göllner 
in Berlin, He. Kreisger.⸗Ralh a. D. Theiler in Neiße, Hr. L. v. Woverſch 
in Trachenberg, He Paſtor Storch in Prausnitz, Hr. Pr. Lient. Weniger 


Reg.⸗Rath a. D. v. Wieſe⸗Kaiſerswaldau in Grünberg, 


Hr. Stadt-Sondikus Troſt in Brieg, Hr. Kreisrichter Rudolph, Hr. Oberſt⸗ 


Fehr. v. Linſtow und Hr. Inſtituts⸗Vorſteher Fiſcher in 


Breslau, Frau Kaufmann Schreier geb. Motzek in Groß⸗Strehlitz, verw. 
Frau Paſtor Engwiſt geb. Ritter in Glogau, Frau v. Billerbeck geborne 
v. Reichenbach in Freienwalde a. O., eine Tochter des Hrn. v. Puttkam- 


mer in Schlafow: 


zwi 


Regelmässige Danpffehiff-Sahrt 


schen 


Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und 


Stralsund 
durch das kupferfeste und gekupferte Personen-Dampfschiff 


Jeden Sonnab 


Jeden Dienst 


Von Stettin nach Swinemünde: 
Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Put- 
bus und Stralsund). 


a Vormittag 11 Uhr. 


J. 
Zwischen Stettin und Swinemünde 
E Putbus oder Stralsund 
„Swinemünde = 


Pr - 


u u „* 


, Stralsund und Putbus 


aufgenommen, 


Salon für Damen, einen Speise-Salon etc. und 


gard, Stubbenkammer (Montag früh Son 
schein zu nehmen. 
Für Putbus und den prächtigen fü 
lich Zeit übrig. 
Steitin, im Juli 1855. 


Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte 
Passagiere nach und von Misdroy werden an den Lebbiner Bergen bequem abgesetzt und 


Bord, die Speisen und Getränke zu mässigen festgesetzten Preisen verabreicht. 
NB. Sonntag und Montag genügt vollkommen, die Hauptsehenswürdigkeiten Rügens, als: Ru- 


Hermann S 


oo MHR OUR Le 


mit Maschinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capt. Regeser. 


— mn 


FAHRPLAN. 


end früh 6 Uhr 


von Stettin über Suinemünde, Putbus nach Stralsund. 


ag früh 5 Uhr 


von Stralsund über Putbus. Swinemünde nach Stettin. 


Von Swinemünde nach Stettin: 
Dienstag Naclun. 2 — 3 Uhr (bei der Fahrt von 
Putbus und Stralsund.) 
Donnerstag Vormittag 10 Uhr. 
Freitag Nachmittag 41 Uhr. 


Pintz. II. Platz. 

14 Thlr. 1 Thlr. Dienerschaft 20 Sgr. 
e 2 = für die einfache Fahrt. 
5 3 - für hin und zurück. 

23 * 13 -. für die einfache Fahrt, 
4, z 21 - für hin und zurück. 


3 = 


11. 125 2 “al: . 
Gewöhnliches Reisegepäck ist frei, 


Das Schiff ist für Passagiere vorzüglich, geräumig, bequem und elegant, hat einen besondern 


befindet sich eine besonders gute Restauration am 


nenaufgang) und Jagdschloss mit Ruhe in Augen- 


rstlichen Park bleibt Sonnabend und Montag reich- 


Speditions-Comptoir und Dampfschiffs- Bureau: 


Chulze. 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß er erbötig it, 
Schülern, die in die hieſigen Gymna⸗ 
ſien oder die Realſchule eintreten wol⸗ 
len, in beſondern, nicht in der Schulzeit 
gelegenen Stunden eine gründliche 
Vorbereitung bis zur Quaxta zu 


geben. 
Ueber das Mähere giebt derſelbe 
zu jeder Zeit Auskunft. 


Merzbach, 


kl. Gerberſtraße Nr. 18. 


gern | 


N 60 Mutterſchafe mit Mai⸗ 
e lämmern, 60 Stück große Ham: 
mel, ſämmtlich geſund und zuchtfähig, 


} - — 
und 140 Stück verſchiedene fette Schafe ſtehen zum 


Verkauf in Stempuchowo, 
30 Stück Hammel, noch zur 
. Wollproduktion auf einige Jahre tauglich, 
ſteehen in rabinnowo bei 
Schrimm zum Verkauf. — Die Schafe ſind geſund 
und iſt die Wolle in dieſem Jahre zwiſchen 90 und 
100 Rthlr. pro Centner in Poſen verkauft worden. 
Inſektenpulver⸗ Tinktur 3 8. 5 Sgr. 
Dieſer Auszug aus Perſiſchem Inſektenpulver iſt, 
wie dieſes, anerkannt ein vorzügliches Mittel zur 
Tödtung der Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc. Zu haben 

bei Ludwig Johann Meyer. 
Neueſtraße. 


Gerberſtraße Nr. AT. find vom 1. Oktbr. 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 


Offene Stelle. 

Ein tüchtiger Hofbeamter, der gleichzeitig mit dem 
Rechnungsweſen gut vertraut und der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig ift, findet von Michaelis d. J. 
ab hierſelbſt ein gutes Unterkommen. > 

Das Nähere auf mündliche oder portofreie Anfragen. 

Schloß Samter, den 6. Juli 1855. 
Das Dominium. 
Reefſchläger. 

Fräulein Streight, Engländerin, welche Unter⸗ 
richt in ihrer Mutterſprache ertheilt, auch der Fran⸗ 
zöſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ſucht im 
Großherzogthum Poſen eine Stelle als Gouvernante. 
Adreſſe: Madame d' Engelbucht, Stiftsdame. Ber⸗ 
lin, Mohrenſtraße Nr. 36. 

Ein gebildetes Mädchen wünſcht ein Unterkommen 
auf dem Lande, um die Wirthſchaft zu erlernen. Nä⸗ 
heres bei der Witwe Markievitz, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 33. B. 2 Treppen hoch. 

Ein Lehrling, beider Landesſprachen mächtig, kann 
ſofort in der Eiſenhandlung von F. Oherfelt 
e Cn. placirt werden. * 

Eine Wohnung von 7 bis 8 heizbaren größeren 
und kleineren Zimmern, die in verſchiedenen Stock— 
werken, zum Theil auch im Hinterhauſe gelegen ſein 
können, wird zu Michaeli zu miethen geſucht. 

Hierauf achtende Wirthe wollen ihre Anerbieten 
unter der Aufſchrift: »K. K. poste restante Posen« 
auf der hieſigen Poſt abgeben. 

Breslauerſtraße Nr. 38. in der Bel-Etage ift eine 
Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Keller, vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 

Die Parterre-Lokalien Waiſenſtraße 8., der neuen 
Straße und dem alten Markt nahe, worin ſeit vielen 
Jahren ein Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben worden, 
ſind vom 1. Oktober c. zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt zu erfragen beim Wirth. 

Schul⸗ und Taubenſtraßen⸗Ecke Nr. 5. find von 
Michaeli c. ab Wohnungen Parterre und im erſten 
Stock zu vermiel en 
Ein Geſchäfts-Lokal, jo wie eine kleine Wohnung 
ſind von Michaeli c. Breiteſtr. Nr. 22. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Ein ſchwarzer Teckelhund, auf der Bruſt weiß, mit 
langer Schnauze, die Ohren etwas kab 
biſſen, auf den Namen „Hir 


r 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefun⸗ 
den hat, ſind erregend, toniſch, auflöſend und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo 
es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem 
ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen und 
die Verdauungsfähigkeit regeln. 

. Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der Leber und der 
Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden bei Stein, bei der Gicht bei der 
Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen 
Mees en die von der Unregelmäßigkeit der Verdauungsfunktionen ber- 
rühren. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Ent⸗ 
ferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen 
Mineralwaſſers. 

In der unmittelbarſten Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete 
Molken⸗ und Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Tempe⸗ 
ratur von 8“ R. ſtets gleichbleibende, ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt 
entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und 
Friſche in die Badepidcen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
Stockungen in den Organen des Unterleibes an Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei denen neben 
dem innern Gebrauche der Homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in 
Form von Douche, Regen, Strahl- Staub: Wellen Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt 
find. Die Molken werden von Schweizer Alpen Sennen des Kantons Appenzell 
aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der 
Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem neuen Badhauſe, worin die Mineral-Wafjer- Bäder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur 
beitragen. 

Mit dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 14 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten, neben der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen 
Hotels, ſchöͤnen Privat⸗Wohnungen, die dem Fremden allen moglichen Komfort gewähren, und die mit den 
berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivaliſiren. Die wahrhaft romantiſche und 
pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen Taunusgebirge ein. 1 

Die neue prachtvolle Parkanlage geht in dieſem Sommer ihrer Vollendung entgegen und findet allge⸗ 
meine Anerkennung wegen ihrer Schönheit und Ausdehnung. 

Das großartige Konverſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt 
noch durch den neuen Anbau von zwei großen ſehr prachtvollen Sälen bereichert worden und 
erweckt allgemeine Bewunderung. Es enthält einen Ballſaal, einen Coneertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſationsſäle, wo Roulette und trente et quarante mit namhaften Vortheilen für die Spielenden 
vor andern Banken geſpielt wird, ein großes Leſe-K höhe das unentgeldlich für das Publikum geöffnet 
iſt und wo die bedeutendſten Deutſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Rußſiſchen und 
Holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale gebalten werden, ein ganz neu und ſehr prachtvoll 
dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchone Asphalt ⸗Terraſſe des Kurgartens fuͤhren und 
einen Speife-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d' aste iſt, deren Leitung dem 
berühmten Herrn Chevet Er Paris übergeben wurde. e 8 

Das rühmlichſt bekannte Hur-Decheiter von dreißig Mitgliedern ſpien Dreimar bes 

Tages: Norten {N den Quellen, 8 in Mag- Beblüg, des Kurgartens und Abends im großen 
Ballſaale. 
| Jede Woche finden Reunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und 
Concerte der bedentendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von 
Frankfurt entfernt. 


„ider“ hören, It verloren 
oird gebeten, denſelben gegen ange⸗ 


kleine Gerberſtraße, abzugeben. 


meſſene Belohnung bei Herrn Ober⸗Lehrer A. Vogt, 


FAHRPLAN 


72 2 ae 420 1 Pe, ‘E 1.4 2 181 
für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsber 


Markt 39. iſt ein freundliches Zimmer vorne 


heraus zu vermiethen. 


Sei: Gebe, Korach, Markt 38. 

Ein Pferdeſtal und Wagenremiſe ift Gerberſtraße 
Ar. 10. zu vermiethen. ie 

Zur Widerlegung des wniberegt hervorgerufenen 
und ſich verbreiteten Gerüchtes, als ſei der Tod mel⸗ 
nes lieben Mannes des Poſt-Unterkeamten Auguſſt 
Bräunig, durch Selbſtvergiftung herbeigeführt, fo 
wie zur Ehre meines lieben Mannes, dage ich hier⸗ 
durch tiefbetrübt an, daß, nach dem nac erfolgter 
Sektion ausgeſtellten Attefte des Konigl. Krag⸗Phy⸗ 
ſikus Herrn Dr. Keßler hierſelbſt vom 9. d. Nis, 
mein lieber Mann an einer Unterleibsentzündung, wel⸗ 
che nicht durch Vergiftung hervorgerufen, am 1. Juli 
d. J. verſtorben iſt. a 

Poſen, den 10. Juli 1855. 

Die Wittwe Charlotte Bräunig, 
Mühlenſtraße Nr. 11. 
— ——— 
Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 9. Juli. Wegen des Marktes in 
Cöthen war die hieſige Getreidebörſe nur wenig beſucht, 
und Folge deſſen das Geſchäft ven geringem Umfange. 
Die Stimmung, anfänglich flau, beſſerte ſich bald und 
blieb ſeſt bis zum Schluß. Weizen ganz gefchäftslos, 

Roggen nichts gehandelt, p Juli 623 — 632 Mt. 
bez., 633 Rt. Br. u. (Gd, p. Sepiember⸗Oktober 603 
bis 611 Ni bez. 61 Mt Br., 61 Rt. Gd. 

Nuböl loco 17 Rt. gefordert, p. Juli 17 Rt. Br., 
165 Rt: bez. u. Gd., p. September⸗Oktober 166 —4 
Rt. bez. 163 Mi. Br, 163 Rt. Gd. p. Oktbr.⸗Revbr. 
16 Rt. Br., 157 Ri. bez. u. Gd. 

Spiruus loco, ohne Faß 32 a 32] Ni. bez., mit 
Faß 311 a 313 Rt. bez., p. Juli 314 Ri. Br., 31 
At, G., p. September Oktober 30 Mt. bez. u. Gd, 
304 Mt. Br. . (dw. Holsbl.) 

Stettin, den 9. Juni. Auch in den letzten Tagen 
dauerte das Regenwetter faſt unaufhörlich fort und die 
Nappsernte iſt dadurch gefährdet. Aus Schleſten ſchreibt 
man, daß der Winterritbfen meiſt in trockener Beſchaſ⸗ 
feuheit eingebracht iſt. 1 

Nach der Börſe.“ Weizen ſtille, loco 90 Pfd. gelb. 
eff. 104 Rt. bez., 887 90 Pfd. gelb. 103 get. Br. 

Roggen etwas feſter, loco 8486 Pfd. u. 81 86 
Pid 644 Mi, bez., p. Juli⸗Auguſt 633 dt, für 84 
fd. bez., 82 Pfd. 62 Mi. bez., p. Auguſt Septbr. 62 
Mt. bez. u Gd., 624 Mt. Br., p. Sept. ⸗Okt. 614 a 62 
Mt. bez, p. Frühjahr 58 Ni. Br. 

Hafer, loco 52 Pfd. 34 Mt. bez. 

Svirnus matt, loco 118 0 bez., p. Juli 1129 Gp. 
b. Juli⸗Auguſt do., p. Aug ⸗ September 111 9 bez., p. 
Septbr.:Dfibr. 114 8 ber u. Br., b. Okt. Nov. 12 


Br., p. Frühlahr 12 ½ Br, 


Leinöl loco incl. Faß 143 Nt. bez. (Oſtſ. Zig.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 10 Juli Vorm. N uhr 6 Fuß 10 Yon 
4 „ 2 128 FR; — 


Die Sommer ⸗Saiſon hat mit dem 2. Mai 1855 begonnen. 3 8 PEN DON 18 Berlin- Posen. 2 Kreuz -Danzig. 
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2 i bes Mont unverheirathet, der durch 18 Jahre auf bedeutenden Wfonke Aae f 110 > Bin 3 95 eee ank. . 17 A. 
Allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs⸗ Gütern Schleſiens großen Theils ſelbſtſtändig füngiete, | re! Mürz hee 19 * — icht. Kreuz- Königsberg. 
Geſellſchaft. ſucht bald oder bis zu Weihnachten e. eine Stelle als Kreuz Ab 2 8 117 = Share Eagle ih * 3 — Kreuz a 3 1% Ni. 

A . 2755 f ie⸗ ter. Gefällige 5, . | A . BR; 

Grundkapital: 3 Millionen Thaler, ade eee 5 1 Woldenberg - . 2,4 1% bolt ae] eee eee 
wovon Rthlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find, Roß“ eb „A. 8. a nn —  TArnswalde 12,1 Nm. 3,46 Königsberg Auk. . 45, Mrg 
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Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ſelbe entſchloſſen, Kinder zum Gymnaſio vorzuberei- A 20 8 212 2 „ ss Frankfurts 5 - A 
ohne Nachſchußzahlung. ten. Zu erfragen bei Herrn Eewandowiez e 01 .. 10 1 NEN 8, = 6, — — Breslau 38,9 
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Ken beenden auf Fin 2 2 finden Arbeiter dauernde Beſchäftigung. Auskunft hier⸗ ö t ) g Krossen. . - 7, 
Verſicherten beßondere Vortheile gewährt. über, ertheilt - Strzalkowo, Slupee, War- 
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Agent, welcher auch den Abſchluß von Verträgen ein⸗ I Der Billetverkauf wird auf der 


leitet. Grätz, im Monat Juni 1855. 


isenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Mi 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. K n Inuten vor der Abfahrt 
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